
An der ETH Zürich wird die Innovations-Initiative lanciert, mit der man sich neue Forschungsschwerpunkte erhofft.
B I L D : E S T H E R  R A M S E I E R

Fortsetzung auf Seite 3

Geschichten schreibt die Basis

Mit der Innovations-Initia-
tive (INIT), welche die
Schulleitung im Mai gut-

geheissen hat, soll ein Programm zur
Förderung neuer wissenschaftlicher
Schwerpunkte auf Wettbewerbsba-
sis an der ETH Zürich eingeführt
werden. Anträge von Forschenden
werden von der Kommission für In-
novations-Initiativen (KINIT) begut-
achtet. Ziel ist, pro Jahr im Normal-
betrieb etwa zwei neue wissen-
schaftliche Schwerpunkte zu lan-
cieren, wobei die Projektlaufzeit auf
drei Jahre befristet ist. Nach Ablauf

der drei Jahre kann das Projekt mit
eigenem Budget weitergeführt oder
in den Grundauftrag überführt und
zum Beispiel Basis für die Entste-
hung einer neuen Professur wer-
den. Auf den 1. Juli können erstmals
Anträge berechtigter Personen ein-
gereicht werden. Ulrich W. Suter hat
die Richtlinien für die INIT-Anträge
erlassen und die Forschungsverant-
wortlichen informiert.

Ueli Suter, warum diese Dynamik?
Ist die ETH Zürich nicht mehr inno-
vativ genug?

Ueli Suter: Im Gegenteil! Die ETH
ist innovativ wie noch nie. Aber die

Infrastruktur zur Förderung der For-
schung existiert mit dem Auslaufen
der Strategischen Erfolgspositionen
(SEPs) nicht mehr. Wir haben aus den
Erfahrungen mit ihnen gelernt,
übernehmen die Idee, die hinter den
SEPs steht und setzen sie in einer be-
scheidenen, aber vernünftigen Weise
– in diesem Fall auf Wettbewerbsba-
sis – um.

Wie erkennt man Innovation?
Suter: Indem man eine Kommis-

sion bildet, die aus grossartigen und
respektierten Köpfen der Hochschule
besteht. Diese Kommission evaluiert
und rangiert die eingereichten Gesu-
che. Innovation muss immer einen
Neuigkeitswert haben, originell und
zukunftsorientiert sein.

Besteht nicht auch die Gefahr, dass
man mit den bewilligten Projekten
das Risiko eingeht, dass sie sich

Die Grundpfeiler für einen neuen Förderungsschub an der ETH
Zürich sind eingeschlagen: Mit der Innovations-Initiative (INIT)
und 250’000 Franken pro Projekt und Jahr sollen in Zukunft neue
Forschungsschwerpunkte gefunden werden. Ulrich W. Suter, Vize-
präsident für Forschung, ist sich bewusst, dass die Schulleitung
nur den Anreiz zur Innovation geben kann, die «tollen» Geschich-
ten aber von der Basis kommen.
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K A B U L  I S T  I M M E R  N O C H  Z E R S T Ö R T  
Anderthalb Jahre liegt der Krieg in Afghanistan zurück. Der Afghanistan-Kenner Albert A. Stahel reiste kürz-
lich mit einer Gruppe in das Land und schildert ETH Life die Verhältnisse.

www.ethlife.ethz.ch/articles/tages/stahelafghanistan.html
20.06.2003

Z A U B E R H A F T E  E T H  
Wer ist die schönste im ganzen Land?

Kolumnist Matthias Erzinger sucht das
Happy End zur ETH-Image-Geschichte.

www.ethlife.ethz.ch/articles/kolumne/kolume3.html
21.05.2003

M A I S  I S T  L E B E N  
Die Minimierung des Ernteverlustes beim Mais und die Entwick-
lung resistenter Sorten standen im Mittelpunkt der ZIL/SFIAR-
Jahrestagung.

www.ethlife.ethz.ch/articles/tages/agrinach.html
11.06.2003

E T H - S O F T W A R E  G E G E N  M I N E N  
An der ETH-Forschungsstelle für Sicherheitspolitik wird eine Soft-
ware entwickelt, welche die heikle und gefährliche Minenräumung
erleichtert. Die UNO hat sie zum Standard erklärt.

www.ethlife.ethz.ch/articles/tages/imsma.html
10.06.2003

S O M M E R P A U S E  
Die tägliche Webzeitung pausiert vom 14. Juli bis zum 29. Au-
gust. Aber: Bei «Breaking News» ist «ETH Life» trotzdem zur
Stelle. Die Redaktion wünscht allen eine schöne Sommerzeit.

www.ethlife.ethz.ch/articles/tages/summer2003.html 
10.07.2003

Innovation fördern heisst, bewusst Wagnisse eingehen

wollen. Ständige Erneuerung, nicht primär von Anwender-

Bedürfnissen getrieben, bleibt auch in Zeiten wachsender

Bedeutung der Auftragsforschung das Kerngeschäft der

ETH. Selbstredend gilt hier wie überall, wo Neuland betre-

ten werden soll: Wer nichts wagt, gewinnt nichts.

Die institutionellen Anreize für solches Wagen müssen von

Zeit zu Zeit erneuert werden. Genau das ist die Aufgabe der jetzt ge-

starteten «Innovations-Initiativen» (INIT) der ETH. Die von Ueli Suter,

Vizepräsident für Forschung, angeregten INIT sind der Versuch, ab

kommendem Jahr, nach Auslaufen der «Strategischen Erfolgspositio-

nen» (SEP), visionären Forschungsideen eine Chance zu geben. Auch

wenn hier nur mit einer 50-prozentigen Erfolgsquote gerechnet wird:

Solche Investitionen sind ein Trumpf der ETH. Denn in einer mit dem

INIT-Programm vergleichbaren Risiko-Zone könnte sich Corporate

Science, die rentieren muss, nicht bewegen.

Es scheint, dass der Trumpf «Kreativität durch Unabhän-

gigkeit» noch immer sticht. So sucht die Wirtschaft die

Nähe der Universitäten – oder sie will gar selbst Hoch-

schulstatus erreichen. Man denke nur an den Volkswagen-

Konzern, der derzeit seine hoch ambitionierte «Auto-Uni»

aus dem Boden stampft. Die originale und originelle, un-

gebundene institutionelle Forschung hat Zukunft und mit ihr die

staatliche Hochschule. Als Instrument der Beglaubigung des Wissens,

als Garantin für Wahrheit und Verlässlichkeit, um mit dem Soziologen

Peter Weingart zu sprechen. Das macht auch die ETH-Kultur aus – so-

zusagen: das «ETHos», welches sorgfältig gepflegt sein will. Dass die

Richtung stimmt, wurde übrigens erst kürzlich bestätigt. Die ETHs ha-

ben anlässlich der ersten Verleihung des Schweizer Markenpreises die

Auszeichnung in der Kategorie «Reputation» gewonnen.

E D I T O R I A L
vo n  N o r b e rt  Stau b
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nicht als künftige wissenschaftliche
Schwerpunkte etablieren?

Suter: Natürlich. Und genau aus
diesem Grunde geben wir den ausge-
wählten INIT-Projekten mit den
250’000 Franken «nur» einen finan-
ziellen Anschub. Nach zwei Jahren
werden die Projekte durch die KINIT
wieder evaluiert. Sie wird danach vor-
schlagen, ob sie weitergeführt werden.
Wir rechnen mit einer Erfolgsquote
von etwa 50 Prozent.

Wenn man neue Schwerpunkte an
der ETH Zürich setzen will – wäre es
nicht besser, die Laufzeit der SEPs zu
verlängern und hier nachhaltiger zu
wirken? Life-Science-Projekte sind ja
zum Beispiel sicher genug vorhan-
den?

Suter: Die SEPs laufen, wie schon
gesagt, Ende dieses Jahres aus. Sie
werden zum Teil in den Grundauftrag
überführt. Wichtige Projekte, zum Bei-
spiel aus dem Life-Science-Bereich,

werden sicher weiter geführt.

Wenn Sie persönlich Gas geben woll-
ten, wo würden Sie ansetzen?

Suter: Ich bin persönlich nicht in
der Lage zu sagen, wie sich die ETH
entwickeln müsste. Diese Aussage
müssen die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler, die Professorinnen
und Professoren sowie die Angehöri-
gen des Mittelbaus – die Leute an der
Front – machen. In der Administration
kann man nur auf Grund der Anstösse
entscheiden und man muss sich klar
bewusst sein, Innovation kommt nicht
von oben. Die tollen Geschichten
schreibt die Basis.

Sind jetzt Doppelspurigkeiten bei Ge-
suchen an die Forschungskommis-
sion und die KINIT nicht vorprogram-
miert?

Suter: Ich hoffe nicht. Bei den Gesu-
chen an die Forschungskommission
handelt es sich um wohl definierte
Projekte mit entsprechenden Vorarbei-
ten, Zielen und Budgets. Bei den INIT-

Projekten geht es um visionäre Vor-
stellungen mit meist vagem Budget,
deren Zielsetzungen über einzelne For-
schungsgruppen hinausgehen. Ich ver-
mute, dass jetzt, zu Beginn der Aus-
schreibung, ein Nachholbedarf an Pro-
jektfinanzierungen bestehen wird. Ent-
sprechend wurde auch der Antrag zur
Mittelzuteilung an die Schulleitung
formuliert.

Kommen diese aus dem Topf der For-
schungskommission? Gehen sie da-
mit nicht den dort eingereichten Ge-
suchen verloren?

Suter: Ganz sicher nicht. Die Mittel
für die Finanzierung der INIT-Projekte
kommen aus dem Bereich Forschung,
in dem auch die SEPs eingeordnet wa-
ren. Der Finanzbedarf für die kommen-
den Jahre wird korrekt im Gesamtbud-
get der ETH Zürich eingeplant werden
müssen. Geht man davon aus, dass im
Jahr etwa zwei INITs lanciert werden
können, werden wir für das Programm
im Normalfall pro Jahr 1,5 Millionen
Franken benötigen – Projektlaufzeit
drei Jahre, jährliches Budget 250’000
Franken pro INIT. Das heisst, es werden
im Mittel sechs Projekte parallel durch-
geführt werden können.

Die für einen Antrag «berechtigten»
Forschenden wurden von Ihnen über
die Initiative und ihre Möglichkeiten
informiert. Warum die Unterscheidung

in berechtigt und nicht berechtigt?
Suter: Wir haben alle Funktionsträ-

gerinnen und Funktionsträger und die
Professorenschaft angeschrieben und
informiert. Laut Reglement sind aber
alle Angehörigen der ETH Zürich, die
mindestens eine 50-Prozent-Anstellung
an der ETH Zürich und eine garantier-
te Anstellung für wenigstens die Dau-
er des Projekts haben, berechtigte An-
tragsteller.

Welche Hoffnungen verbinden Sie
mit diesem Konzept für die Förde-
rung neuer wissenschaftlicher
Schwerpunkte?

Suter: Eine Hochschule braucht die
permanente Erneuerung. Das geht je-
doch nicht, ohne dass dafür nicht et-
was Altes, vielleicht auch Überholtes
«stirbt». Wir rechnen damit, dass fünf
bis zehn Prozent jener Ressourcen, wel-
che in die übliche Weiterführung durch
Nachfolgeprofessuren fliessen, als Fol-
ge der INIT umgewidmet werden. Die
ETH Zürich will also jedes Jahr 0,1 bis
0,2 Prozent des Budgets für ihre Erneu-
erung einsetzen. Ich denke, die Akti-
vitäten, welche die Hochschule der Zu-
kunft ausmacht, sollen die ETH-Ange-
hörigen mit innovativen Ideen initiie-
ren, die Leute, die an der Front tätig
sind – technisches und administratives
Personal eingeschlossen. Ich hoffe,
dass wir so der Welt einen Schritt vor-
aus sein werden.

Fortsetzung von Seite 1

Ueli Suter hofft, dass die ETH der übrigen Welt einen Schritt voraus eilt.
F O T O : S T E F A N  K U B L I

Die Schulleitung wählte für die Amtszeit vom 1. Juli 2003 bis 30. Juni 2007 die Mit-
glieder der Kommission für Innovations-Initiativen (KINIT): die Professoren Peter
Bachmann (Präsident der Studienkommission, D-FOWI), Peter Chen (D-CHAB), Jürg
Dual (Präsident der Planungskommission, D-MAVT), David Gugerli (D-GESS), Mar-
kus Gross (D-INFK), Wolfgang Kinzelbach (D-BAUG), Manfred Morari (D-ITET) und
Ulrich Suter (D-BIOL). Professor Alan Green, Präsident der Forschungskommission
(D-ERDW), präsidiert die KINIT.
Das Reglement für die KINIT finden Interessierte unter www.rechtssammlung.
ethz.ch/pdf/414_reglement_k-init.pdf, weitere detaillierte Informationen zur Initi-
ative unter www.research.ethz.ch oder www.verw.ethz.ch/sfw/pub/init.html.

D I E  K I N I T  U N D  I H R E  T R Ä G E R

Eine Marke ist mehr als eine Bezeichnung. Marken, die «funktionieren», wecken
auch konkrete inhaltliche oder sogar emotionale Vorstellungen. Ganz offensicht-
lich wird auch die ETH von aussen als Marke wahrgenommen – auch wenn das für
manche Ohren ungewohnt klingen mag.

Denn anlässlich der Auszeichnung «Brand Excellence Swiss Trophy» (B.E.S.T.), die
am 26. Juni in Zürich erstmals verliehen wurde, haben die ETH Zürich und Lausan-
ne aus den Händen von alt Bundesrat Adolf Ogi den «B.E.S.T.» in der Kategorie
«Reputation» erhalten, vor der «NZZ» und dem Uhrenhersteller «Patek Philippe».

Der von der Wirtschaftszeitung «Cash», der Corporate-Identity-Agentur «Inter-
brand Zintzmeyer & Lux» und dem Managementberatungs-Unternehmen «Accen-
ture» verliehene Preis würdigt die ETH «für ihre Verdienste um den Forschungs-
standort Schweiz und den internationalen Respekt, den sich die Institutionen er-
worben haben». Die ETH setzten weltweit Massstäbe in Grundlagen- und ange-
wandter Forschung, sagte Adolf Ogi. Zwanzig Nobelpreise, aber auch der
«Alinghi»-Triumph ständen für ihre Leistungsfähigkeit.

Ein «B.E.S.T.»-Spezialpreis ging an das Architekturbüro der beiden ETH-Professoren
Jacques Herzog und Pierre de Meuron. Der Preis würdigt «die Innovationskraft des
Büros und das internationale Ansehen, das der Schweiz durch seine Leistungen zu-
fällt». (nst) 

E T H  –  S I M P L Y  T H E  B . E . S . T .
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Angestossen durch den ETH-Rat, weht im ETH-Bereich seit Ende
2002 ein frischer Wind, der organisatorische wie finanzielle Verbes-
serungen im Beschaffungswesen zum Ziel hat. Die Umsetzung des
Projekts «New Generation Procurement» liegt jetzt in den Händen
der sechs Institutionen und der Uni Zürich.

Durch Verhandeln optimieren

Fast unbemerkt ist das Beschaf-
fungswesen an der ETH Zürich
und im ETH-Bereich reorganisiert

worden. Gegenüber grossen Lieferan-
ten wie Post, BBL und Swisscom tre-
ten die sechs Institutionen des ETH-
Bereichs heute bereits gemeinsam
erfolgreich auf und stellen miteinan-
der einen starken Verhandlungspart-
ner. Praktisch heisst das zum Beispiel:
Im Bereich Reisen erzielte man durch
Verhandlungen mit den SBB, mit Eu-
rocard, Swiss oder AirPlus Einsparun-
gen von 200’000 Franken.

Projektkoordinator Harald Brodbeck
nennt ein zweites, noch gravierende-
res Beispiel: Durch Verhandlungen mit
der Post (Portokosten der ETH Zürich

2,7 Millionen Franken) und nach einer
betriebswirtschaftlichen Analyse der
ETH-Zürich-Poststellen konnten 2002
1’280’000 Franken gespart werden.
Und ein drittes Beispiel: Durch den
Abschluss eines gemeinsamen Rah-
menvertrages mit Swisscom konnten
150’000 Franken eingespart werden
(ETH Zürich 65’000, EPFL 40’000, EM-
PA 30’000, WSL 15’000 Franken).

Rund 300’000 Franken – so ein wei-
teres Beispiel – konnten durch genaue
Bedarfsabklärungen und dem daraus
resultierenden Einsatz von Occasions-
möbeln mit Kundinnen und Kunden im
ETH-Bereich eingespart werden, und
durch verbesserte Einkaufskonditionen
in der Möbelbeschaffung würden wei-
tere Einsparungen zwischen 120’000
und 240’000 Franken erwartet. Harald

Brodbeck freut sich: «Die Einsparungen
durch das neue Beschaffungsma-
nagement sind in einigen Bereichen
bereits enorm.»

MASSNAHMEN UNTER SPARDRUCK?
Neues Beschaffungsmanagement

im Zeichen leerer Kassen? «Ja, weil
der Kostendruck beim Bund immer
belastender wurde», bestätigt Koor-
dinator Harald Brodbeck. Er stellt
aber klar, dass es zwar ums Sparen
gehe, aber in erster Linie ums Opti-
mieren, um die Anpassung des Be-
schaffungswesens an die heutigen
Strukturen des Marktes: mit zeitge-
mässen Methoden wie internetge-
stützter Beschaffung oder innovati-
ven Kooperationsformen. Ziel dieser
neuen Taktik ist, direkte Einsparun-
gen zu erzielen, den Einkauf – zum
Beispiel durch Ausschreibung eines
anvisierten Produkts – zu optimieren
und zudem das gesamte Angebot zu
verbessern.

IN TEILBEREICHE GEGLIEDERT
«Die Nachhaltigkeit der Arbeiten

soll durch die Schaffung von Erfah-
rungs-, beziehungsweise Koordina-
tionsgruppen sichergestellt werden»,
so Harald Brodbeck. Prinzipiell sei die
Grundlage für die Neuorganisation
der Beschaffung eine Trennung des
operativen und des strategischen Ein-
kaufs. Das heisst, die Warengruppen
melden ihre Bedürfnisse an, erstellen
einer Einkaufswunschliste für die
Strategen, welche die passende Form
des Erwerbs der Produkte finden und
handeln. Die Zuständigkeiten sind
klar abgegrenzt. «Köpfe» des Projekts
«New Generation Procurement» sind
Gerhard Schmitt, Vizepräsident für
Planung und Logistik (VPPL) der ETH
Zürich, Ralph Eichler (Direktor PSI)
und Francis-Luc Perret (Vice-Prési-
dent Planification et Logistique ETH
Lausanne). Die Institutionen des ETH-
Bereichs und die Universität Zürich
zeichnen für den operativen Teil der
Beschaffung verantwortlich, während
die strategische Beschaffung auf der
Stufe der Strategischen Koordina-
tionsgruppen erfolgt, die direkt bei

v o n  R e g i n a  S c h w e n d e n e r

der Kundschaft operiert. Institutüber-
greifend arbeitet das Fokusteam un-
ter der Leitung von Peter Walde (ETH
Zürich) und Michel Reymond (ETH
Lausanne), das dem VPPL direkt
unterstellt ist.

Mit dem Projekt «New Generation
Procurement» wurden im letzten Jahr
sowohl aufbau- und ablauforganisa-
torische Massnahmen als auch die
Möglichkeit des Einsatzes neuer Tech-
nologien systematisch überprüft. Ha-
rald Brodbeck: «Die Absicht bestand
darin, ohne Verletzung der Autono-
mie der einzelnen Institutionen zu-
sätzliche Formen der Zusammenar-
beit auf freiwilliger Basis zu suchen,
um bestehende, kostensenkende Po-
tentiale im Beschaffungsbereich zu
erkennen und auszuschöpfen.» So ha-
be man klare Vorstellungen von orga-
nisatorischen Verbesserungsmassnah-
men im Bereich Bauwesen, der Infor-
matik und der Investitionsgüter, wolle
ein vertieftes Know-how über Chan-
cen und Risiken im Zusammenhang
mit Instrumenten zur elektronischen
Beschaffung sowie klare Vorstellun-
gen über sinnvolle Einstiegsstrate-
gien vermitteln.

PRAKTISCHE UMSETZUNG
Im Teilbereich Reisen sind die In-

stitutionen dabei, unter Hanspeter
Weder eine Koordinationsgruppe zu
bilden und aktiv zu werden. Weitere
Teams sind zudem in den Warengrup-
pen Energie oder wissenschaftliche
Geräte, Informatik und Bau übergrei-
fend tätig. Der Teilbereich «Bibliothek»
wurde ins Projekt «KOBAR» ausge-
gliedert. Die Optimierung betreffe
hier zum Beispiel den Kopienversand,
den Bucherwerb oder die Online-Zeit-
schriften, erklärt Brodbeck.

«Insgesamt können wir kurz- und
mittelfristig auf über 60 konkrete
Verbesserungsmassnahmen zur Ko-
stenreduktion und zur nachhaltigen
Optimierung der Beschaffung in den
verschiedenen Warengruppen zurück-
greifen», so der Projektkoordinator. Es
gehe jetzt darum, an der ETH Zürich
ein Institut oder Departement als Pi-
lotprojektpartner zu finden – bei-
spielsweise Physik oder Chemie –, das
bereit ist, beim Einkauf von Materia-
lien und Werkzeug in einem Pilotpro-
jekt mitzuarbeiten.

Möbel zum Beispiel sollen im ETH-Bereich künftig nicht mehr einzeln, sondern mit-
einander zu den günstigsten Konditionen eingekauft werden. F O T O : R E G I N A  S C H W E N D E N E R
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S O M M E R W E T T B E W E R B

Eine Woche nach Beginn der Sommersemesterferien macht die tägli-
che Webzeitung «ETH Life» für sieben Wochen Pause. Wie bereits in
den letzten Jahren gibt’s als Auftakt zum Sommer wieder ein erfri-
schendes Bouquet an Sommergeschichten sowie einen heissen Som-
mer-Wettbewerb für kreative Köpfe.

Ohne Schweiss kein Preis

Nach dem heissesten Juni seit 1864
beginnen ab 5. Juli die noch heisseren
vorlesungsfreien Sommertage. Die rich-
tige Zeit also, um nicht nur dem eige-
nen Schweiss, sondern auch seiner
Kreativität freien Lauf zu lassen und
in der Sommerhitze heisse Ideen aus-
zubrüten. Für den diesjährigen Som-
merwettbewerb ruft «ETH Life» seine
Leserinnen und Leser auf, einen Bild-
schirm-Hintergrund für die Tausenden
von Neptun-Laptops zu entwerfen,
die diesen Herbst wieder verkauft wer-
den. Details unter www.ethlife.ethz.
ch/articles/surprise/sw03.html.html.

MOBIL, FLEXIBEL, PRAKTISCH
Als Hauptpreis sponsert ETH World

ein mobiles, flexibles und praktisches
USB Flash Drive (siehe Bild links) mit
512 MB Speicherplatz im Wert von
über 200 Franken. Zusätzlich winkt
die Verbreitung als Standard-Hinter-
grund für ein Publikum von mehreren
Tausend Neptun-Benutzern. Unter al-
len andern Teilnehmenden werden
zwei weitere 64 MB-Memory-Sticks
verlost. Ihre Vorschläge sollten Sie als
JPEG-Bilder spätestens bis Ende Au-
gust 2003 per E-Mail an neptun@
ethlife.ethz.ch einsenden.

«ETH LIFE» AUF «STAND BY»
Ebenfalls bis Ende August weilt

«ETH Life» in der Sommerpause. Ab
Mitte Juli wird es darum für sieben
Wochen keinen Newsletter und keine
Tageszeitung mehr geben. Doch die
Redaktion bleibt in Bereitschaft.

Wenn während der Sommerpause
etwas wichtiges passiert, wird «ETH
Life» umgehend unter www.ethlife.
ethz.ch darüber berichten. Trotz Som-
merhitze taucht «ETH Life» also nicht
völlig ab. (li/cm)

Mobil, flexibel, praktisch: Als Haupt-
preis winkt ein Memory Stick mit 512
MB Speicherplatz im Wert von über
200 Franken. F O T O : J A K O B  L I N D E N M E Y E R

E T H  B I G  B A N D
Ze h n -Ja h r-J u b i l äu m

«Ein Juwel in Zürich» sei die ETH Big Band, meinte der bekannte
Jazzposaunist Jiggs Whigham. Dieses Jahr feierte die ETH Vorzeige-
formation ihr Zehn-Jahr-Jubiläum mit einem Festival vom 18. bis 20.
Juni. Ihr Leiter Christoph Eck blickt zurück und in die Zukunft.

Das Juwel feiert

Die ETH Big Band mag zu be-
geistern. Das zeigte sich am
dreitägigen Festival «Jazz im

Park», das rund 1500 Personen an die
Universität Irchel zu locken vermoch-
te. Mit einem fulminanten Auftritt
am ersten Abend eröffneten die ETH-
Musiker den durchgehend gelunge-
nen Jubiläumsanlass. Zehn Jahre ETH
Big Band bedeutet auch zehn Jahre
musikalisches Engagement ihres Lei-
ters Christoph Eck an der ETH. Der aus
Deutschland stammende, mittlerwei-
le promovierte Elektroingenieur, der
selbst ein erfahrener Big-Band-Trom-
peter ist, kam 1993 nach Zürich und
gründete gleich in seinem ersten Jahr
eine Big Band.

PROBEN IM KIRCHENKELLER
Vorerst hiess sie noch «Big Band

an der ETH Zürich». Auch wenn die
Formation früh Unterstützung, insbe-
sondere durch den damaligen Rekto-
ratssekretär Reto Caflisch, erfuhr, hat-
te sie aber auch mit Schwierigkeiten
zu kämpfen. So musste sie eine zeit-
lang in der Eingangshalle des Physik-
gebäudes und später im Keller einer
Kirche proben. Erst im ML-Gebäude
fand sie dann ihren sicheren Platz.

Heutzutage ist die ETH Big Band,
die ihre Standbeine im Latin, Funk und
Swing hat, ein etabliertes Ensemble.
Das zeigt sich daran, dass sie sowohl
im Vorlesungsverzeichnis der ETH als
auch der Uni aufgeführt wird. Neben
diesen Hochschulen ist sie aber auch
offen für Studierende der Jazzschulen
Luzern und Zürich. Gemäss Christoph
Eck ist es für die angehenden Profis
durchaus erstrebenswert, in der Band
mitzuspielen. Die Wertschätzung der
Band spiegelt sich aber auch in Enga-
gements wider, sei es für die Nobel-
preisfeier von Kurt Wüthrich oder an
den Promotionsfeiern.

BELIEBT – SCHWACH UNTERSTÜTZT
Ihr Können und ihre Bekanntheit

reichen aber noch nicht aus, dass sie fi-
nanziell eine namhafte Unterstützung
erfahren würde. Obwohl Christoph Eck
angeregt hat, dass der Verteilschlüs-
sel für den «Fonds für musikalische
Vereinigungen» der ETH aus der Zeit
vor der Big-Band-Gründung neu über-
dacht werden sollte, hat sich an der
bescheidenen finanziellen Unterstüt-
zung noch nichts geändert. Das führt
dazu, dass das Ensemble keine grös-
seren Reisen unternehmen kann.

Trotz dieser schwierigen ökonomi-
schen Situation erlebte die Big Band

v o n  C h r i s t o p h  M e i e r

«Jazz im Park». Am ersten Abend des Jubiläums-Festivals begeisterte die ETH Big
Band das Publikum im Festzelt bei der Universität Zürich Irchel. F O T O : C H R I S T O P H  M E I E R

dank des Idealismus ihrer Mitglieder
einige Highlights. Darauf angespro-
chen fällt Christoph Eck zuerst die
Konzerttournee im Jahre 1998 mit dem
amerikanischen Posaunisten Ray An-
derson ein. Ein weiterer Höhepunkt sei
die Produktion mit Victor Burghardt,
ehemals Solist und Studiomusiker der
Radio DRS Big Band, gewesen. Noch
heute besitzt die ETH Big Band eine
guten Draht zu dem Musiker, der vie-
le Kompositionen und Arrangements
für die ETH-Jazzer schrieb. Für die 19
Musiker ist das Festival natürlich ein
bleibendes Erlebnis.

ETH STEHT FÜR QUALITÄT
Angesprochen auf die Zukunft

glaubt Eck, dass die ETH Big Band auch
ohne ihn fortbestehen kann: «Ich wer-
de genug früh nach einem Nachfol-
ger Ausschau halten.» Da auch be-
züglich Interessenten zum Mitspielen
kein Problem absehbar ist, sind es nur
die leidigen Finanzen, die zu Schwie-
rigkeiten führen könnten. Der Big-
Band-Leiter hat aber schon ein nächs-
tes Ziel vor Augen. So soll die ETH Big
Band den musikalischen Teil des ETH
Jubiläum im Jahre 2005 mitgestalten.

Als langjähriger ETH-Angehöriger
hofft Eck, dass das «ETH» trotz eini-
ger Diskussionen auch dann noch im
Namen sein wird. Für ihn steht «ETH»
nämlich für Qualität und die soll sich
auch in der Big Band manifestieren.
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Wichtige Entscheide gefällt

An ihren Sitzungen vom 27. Mai und
vom 17. Juni fällte die Schulleitung
folgende Entscheide:

ERNEUERUNG DES WEB-AUFTRITTS
Die ETH steht heute national und

international in einem harten Wett-
bewerb um die besten Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler und Stu-
dierenden, um Mittel und um öffent-
liche Aufmerksamkeit. Ein erneuerter
Web-Auftritt trägt dieser Konkur-
renzsituation Rechnung. Die Schullei-
tung stimmt einem erneuerten Web-
Auftritt zu. Er umfasst ein neues Web
Corporate Design (Web-CD), ein Web
Content Management System (Web-
CMS) und zielgruppenspezifische Web-
Auftritte für definierte Zielgruppen
(Portal). Das neue Web-CD ist ver-
bindlich für die Web-Auftritte der
Hauptseiten der ETH, der Zentralen

Organe und der Departemente. Bis
zum 1. Januar 2005 sollen die Websi-
tes dieser ETH-Einheiten im neuen
Web-CD erscheinen. Den Instituten
und allen andern ETH-Einheiten emp-
fiehlt die Schulleitung das Web-CD
ausdrücklich. Das erste Web-Portal
für Mitarbeitende soll bis spätestens
am 31. März 2004 zur Verfügung ste-
hen. Eine Projektsteuerung, bestehend
aus dem Projektleiter ETH World, dem
Direktor der Informatikdienste und
dem Leiter der Abteilung Corporate
Communications werden mit der Um-
setzung des erneuerten Web-Auftritts
beauftragt (siehe auch Kasten auf
Seite 7, oben rechts).

BACHELOR IN BIOLOGIE
Das Departement Biologie führt

auf das Wintersemester 2003 das Ba-
chelor-Master-System ein. Die Schul-
leitung stimmt dem neuen Studien-
reglement 2003 für den Bachelor-

Studiengang Biologie zu.

«NEPTUN» 2003/04
Das ETH World Projekt «Neptun»

erwies sich als grosser Erfolg. «Neptun»
ermöglicht Studierenden und Mitarbei-
tenden der ETH, zu günstigen Bedin-
gungen einen Laptop zu erwerben
und ein Softwarepaket zu erhalten. In
den letzten zwei Jahren wurden über
3000 Laptops gekauft. Im Winterse-
mester 03/04 wird erneut ein «Pro-
jekt Neptun» durchgeführt. Die Schul-
leitung gibt dafür die vorgesehenen
Mittel von einer Million Franken frei
und beauftragt Prof. Bernhard Platt-
ner, Projektleiter ETH World, Dr. An-
dreas Dudler, Direktor der Informatik-
dienste und Immo Noack vom Depar-
tement Informatik, das Projekt durch-
zuführen. Die Schulleitung verfolgt mit
Neptun das langfristige Ziel, die mo-
bile elektronische Kommunikation
innerhalb der ETH zu fördern und die

rund 900 fest eingerichteten Compu-
terplätze für Studierende zu ergänzen.

WAHLEN
Mitglieder der neuen Kommission

für Innovations-Initiativen (KINIT): Die
Präsidenten der Forschungskommis-
sion (Prof. Alan G. Green), der Planungs-
kommission (Prof. Jürg Dual) und der
Studienkommission (Prof. Peter Bach-
mann) sitzen von Amtes wegen in der
KINIT. Als weitere Mitglieder wurden
von der Schulleitung gewählt: Prof. Pe-
ter Chen (D-CHAB), Prof. Markus Gross
(D-INFK), Prof. David Gugerli (D-GESS),
Prof. Wolfgang Kinzelbach (D-BAUG),
Prof. Manfred Morari (D-ITET) und
Prof. Ulrich Suter (D-BIOL). Prof. Alan
Green ist Präsident der KINIT (zu KI-
NIT siehe ETH Life Print vom 25. April,
Seite 6, «Fördern und Finanzieren», zu
INIT siehe «Front» dieser Ausgabe).

Prorektor Internationale Beziehun-
gen: Prof. Walter Schaufelberger tritt
per 30. September 2003 zurück. Die
Schulleitung wählt Prof. Hans Rudolf
Thierstein vom Departement Erdwis-
senschaften zum neuen Prorektor
Internationale Beziehungen.

v o n  R o l f  P r o b a l a

Das Leben braucht Struktur – thematisch wie

zeitlich – zum Nutzen von Personen wie von

Institutionen. Zeitmarken, um Erreichtes und

die eigene Position zu überdenken und Ziele

für die Zukunft darzustellen, gab es in den ver-

gangenen Monaten mehrfach.

Mit dem Mediengespräch Anfang Mai, bei dem

wir einen «Blick in die Werkstatt» gewähren wollten, bei dem wir ge-

schildert haben, was es an Planung, Bereitstellungs-  und Umsetzungs-

aufwand braucht, damit die ETH  ihrer Kultur und Zukunftsorientierung

entsprechen kann.

In den ersten Junitagen, bei der Jahreshauptversammlung der Max

Planck Gesellschaft, wo wir deren Leistungen und die Vortragskunst ei-

niger ihrer Stars mit unserer Forschung und dem Vermittlungsgeschick

unserer Besten messen konnten. Bezeichnend für alle wissenschaftspo-

litischen Aussagen dort: «Qualität» wurde als entscheidendes Erfolgs-

kriterium hervorgehoben – geradezu beschworen – «Reengineering»

nie erwähnt.

Und schliesslich bei der Formulierung unserer Ziele für die kommen-

den vier Jahre, die sich während des Sommers über Vernehmlassung

und Harmonisierung mit dem ETH-Rat zu offiziellen Zielvereinbarun-

gen für die Planungsperiode 2004–2007 konsolidieren werden.

Was ist der Kern? Eine Stärkung der ETH-Kultur: höchste Qualität in

Lehre und Forschung, Forderung und Förderung der Leistungselite, So-

lidarität von Lehrenden und Lernenden, konsequente Vollendung von

Begonnenem und erkenntnis- und entwicklungsfreudiges Gestalten

der Zukunft im internationalen Kontext.

In den nächsten 25 Jahren wird sich die Forschungs- und Universitäts-

landschaft grundlegend umgestalten. Es wird zu einer Differenzierung

im nationalen und vor allem auch europäischen Massstab kommen. In

dieser säkularen Entwicklung will die ETH Zürich eine hervorragende

Rolle spielen; die Voraussetzungen dazu hat sie. Dies muss eine Admi-

nistrationen und Akteure überdauernde Perspektive bleiben, welche

unsere konkreten Ziele mitbestimmt.

H E A D L I N E S
vo n  O l a f  Kü b l e r

A U S  D E R  S C H U L L E I T U N G



w w w. e t h l i f e . e t h z . c h / p r i n t /

E T H  L i fe  P R I N T 2 7. J u n i  2 0 0 3 7I N H O U S E

Mit dem Beschluss der Schulleitung kann die Umstellung auf das neue Web-CD
nun definitiv in Angriff genommen werden. Bis Anfang 2005 sollen die 200 wich-
tigsten ETH-Sites erneuert werden. Bei rund 40 Sites sind die Arbeiten zur Umstel-
lung bereits im Gang.
Das Projektteam wird nun im Detail abklären, welche Seiten zwingend umgestellt
werden müssen. Das Team wird dann mit den Zuständigen in den Einheiten Kon-
takt aufnehmen und das weitere Vorgehen besprechen. Die Projektverantwort-
lichen empfehlen allen anderen Einheiten, ihre Seiten ebenfalls umzustellen. Wer
den Schritt zum neuen Internetauftritt machen will, kann sich via Kontaktformu-
lar (www.cd.ethz.ch/) direkt beim Web-Office anmelden.
Mit dem Beschluss der Schulleitung kann auch das WCMS der ID weiter entwickelt
werden. Der nächste wichtige Schritt in diesem Bereich ist die Fertigentwicklung
eines benutzerfreundlichen WYSIWYG-Editors. Im Bereich ETH-Portal wird bis im
Frühjahr 2004 eine Pilotversion für die Zielgruppe «Mitarbeitende» entwickelt.
Der Projektentwurf sieht vor, bis November 2005 das Portal für sämtliche Ziel-
gruppen fertig zu stellen. Felix Würsten

W E B - C D  -  S O  G E H T  E S  W E I T E R

Das Network for Educatio-
nal Technology «NET» hilft
Dozierenden mit projektbe-
zogener Beratung eine
Web-basierte Lernplattform
mit einfachen Mitteln auf-
zubauen und zu betreiben.
Zu den Dienstleistungen des
NET gehören beispielsweise

mediendidaktische Beratung, Support bei technischen Problemen und eine jährli-
che Evaluation Ihrer Lernplattform während der Betriebsphase.
Es existieren heute schon viele erprobte und jahrelang weiterentwickelte Lern-
plattformen. Deren Einsatz ist deshalb komfortabler und längst nicht mehr so
problematisch wie es vor einigen Jahren noch war. Lernplattformen ermöglichen
beispielsweise eine beträchtliche Reduktion des Arbeitsaufwandes zum Erzeugen
und Verteilen von Lernmaterialien, zum Einrichten und Betreuen von Diskussions-
foren oder zur Bereitstellung interaktiver Selbsttests. Beispiele hierzu sind unter
www.onlineuni.unizh.ch oder www.ethonline.ethz.ch zu finden.
Wer an einer Web-basierten Lernumgebung interessiert ist, findet auf der NET-
Website www.net.ethz.ch unter der Rubrik «News» das Anmeldeformular für die
Projektberatung und weitere Informationen. Anmeldeschluss ist der 18. Juli.
Für weitere Auskünfte wenden sich Interessierte an Thomas Piendl, piendl@net.
ethz.ch. (NET)

D A S  W E B  A L S  H Ö R S A A L !

C H A N C E N G L E I C H H E I T
« P r o m ot i n g  F utu r e »  –  e i n  E TH - M e nto r i n g - P r oj e k t

Mit dem Mentoring-Projekt «Promoting Future» startete die ETH
Zürich ein Programm, welches Frauen und Männer für eine akade-
mische Laufbahn begeistern und unterstützen soll: Gruppen von
Doktorierenden besuchten Weiterbildungsmodule zu den Bereichen
«Standortbestimmung», «Networking» und «Selbstkompetenz». Am
Donnerstag, 26. Juni, wurde am Schluss des letzten Moduls, das
«Aus», weil die Kosten/Nutzen-Rechnung nicht mehr aufgeht.

Kaum begonnen – «Aus»

Im Juli 2000 beschloss der ETH-Rat
ein Programm zur Förderung der
Chancengleichheit und stellte für

Projekte der beiden ETH und der For-
schungsanstalten finanzielle Mittel
zur Verfügung. Den Anstoss gab ein
analoges Programm des Bundes, das
bis 2006 die Erhöhung der Anzahl
Professorinnen an den Schweizer Hoch-
schulen von heute 7 auf 14 Prozent
anstrebt. Eine wichtige Massnahme
dieses Programmes ist beispielsweise
die Lancierung von Mentoring-Projek-
ten. «Promoting Future» heisst das
Mentoring-Projekt der ETH Zürich, das
von der Stelle für Chancengleichheit
durchgeführt wurde. Das Interesse der
ETH-Doktorandinnen und -Doktoran-
den an diesem Angebot war gross.
Die verschiedenen Module und die
Rahmenveranstaltungen dazu, wie die
Podiumsdiskussionen, zusammen mit
der Uni Zürich zum Thema «Akademi-
sche Laufbahn – Perspektiven für
Nachwuchsforschende» veranstaltet,
entpuppten sich als «Renner». Und
trotzdem mussten die Leiterinnen der
«Chancengleichheit» der ETH Zürich
zum Abschluss des letzten Moduls

verkünden: «Die Weiterbildungsmodu-
le werden in dieser Form nicht weiter-
geführt, weil die Kosten-Nutzen-Rech-
nung nicht mehr aufgeht.»

NOCH EINMAL AUG’ IN AUG’
Mentoring ist ein institutionali-

siertes Betreuungssystem zwischen
erfahrenen Fachleuten und Nach-
wuchspersonen. So trafen sich am 26.
Juni Doktorierende mit den Seminar-
leitern und den Leiterinnen der Chan-
cengleichheit im Hotel Zürichberg zu
einer Abschlussrunde, Aug’ in Aug’
mit denen, die es bereits geschafft
haben: den Professorinnen Susanne
Kytzia (seit dem 1. Dezember 2000
Professorin für Stoffhaushalt/Entsor-
gungstechnik an der ETH Zürich, EA-
WAG) und Christine Giger (seit dem 1.
Juni 2000 Professorin für Geoinfor-
mationsysteme am Institut für Geo-
däsie und Photogrammetrie), den
Professoren Detlef Günther (seit dem
1. Oktober 1998 Professor für Analyti-
sche Chemie und Spurenanytik) und
Matthias Peter (seit 1. Oktober 2001
Professor am Institut für Biochemie).
Nicht alle haben ihre akademische
Laufbahn  angestrebt oder früh ge-
nug vorgeplant, aber alle bereuen

v o n  R e g i n a  S c h w e n d e n e r

Zum Abschluss der Weiterbildung gab es ein reges Frage-Antwort-«Spiel» zwischen
Dozierenden und Doktorierenden. F O T O : R E G I N A  S C H W E N D E N E R

nicht, diesen Schritt getan zu haben.
Im Frage-Antwort-«Spiel» kam eine
eher positive Einstellung zu einer
akademischen Laufbahn zum Aus-
druck, aber auch die Feststellung,
dass man sich seiner Stärken be-
wusst werden müsse, diese Stärken
dann auch richtig einsetzen und ru-
hig selbstbewusst vertreten dürfe.
Zweifelte jemand an seinen Fähigkei-
ten, so wurde diese Zweifel von de-
nen, die es geschafft hatten, zum Teil
auf humorvolle Art zerstreut. Die ex-
treme Freiheit, die Forschende und
Lehrende haben, wurde hervorgeho-

ben, die Freiheit zu bestimmen, in
welche Richtung der Weg im Leben
und in der Forschung führt. «Geht
raus und seht Euch an, was Euch zum
Beispiel das übrige Europa zu bieten
hat und wählt dann», so einer der
Ratschläge, den die jungen Leute mit
auf den Weg bekamen. Angst sollte
genutzt werden, um sich selbst zu re-
flektieren, Rückschläge, um daraus zu
lernen. Wichtig sei, in jeder Situation
vorwärts zu schauen – ein Prozess,
der Jahre braucht, um zu reifen, um
zu einem befriedigenden Resultat zu
führen: Prof zu sein, macht Spass!
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P E R S O N A L I A

W A H L E N

Der ETH-Rat wählte
Georgios Anagnostou, geb. 1959,
griechischer Staatsangehöriger, zur
Zeit Teilhaber im Ingenieurbüro
OMETE AE, Athen, zum ordent-
lichen Professor für Untertagebau.
Peter Bösiger, geb. 1946, Bürger von
Untersteckholz BE, zur Zeit ausser-
ordentlicher Professor für Biomedi-
zinische Technik an der Universität
Zürich, zum ordentlichen Professor
für Biomedizinische Technik an der
ETH Zürich.
Martin Schweizer, geb. 1961, Bürger
von Zürich und Lampenberg, zur Zeit
Professor für Angewandte Mathe-
matik an der Ludwig-Maximilians-
Universität München, zum ordent-
lichen Professor für Mathematik,
Schwerpunkt Quantitative Finance.
Matthias Gaberdiel, geb. 1966,
deutscher Staatsangehöriger, zur Zeit
Research Fellow am King’s College
in London, zum ausserordentlichen
Professor für Theoretische Physik.

Der ETH-Rat verlieh den Titel eines
Professors der ETH Zürich an
Dr. Peter Arbenz, geb. 1953, von Rüti
und Andelfingen ZH, seit 1989 Do-
zent für Computerwissenschaften
an der ETH Zürich.
Dr. Matthias Baltisberger, geb. 1951,
Bürger von Zürich, Leiter der For-
schungsgruppe Systematik und Evo-
lution der Pflanzen und Konserva-
tor am Herbarium der ETH Zürich.
Dr. Martin Funk, geb. 1954, Bürger
von Vandoeuvres GE, Lehrbeauf-
tragter und Leiter der Abteilung
Glaziologie an der Versuchsanstalt
für Wasserbau, Hydrologie und Gla-
ziologie der ETH Zürich.
Kaspar Nipp, geb. 1949, liechten-
steinischer Staatsangehöriger, Lehr-
beauftragter der ETH Zürich.
Dr. Peter Ulmer, geb. 1958, Bürger
von Oberrieden ZH, Privatdozent und
Lehrbeauftragter an der ETH Zürich.
PD Dr. Gerhard Wider, geb. 1952,
Bürger von Zürich, Privatdozent an
der ETH Zürich.

D I E N S T J U B I L Ä E N

Juli
35 Jahre
Hans Reifler, Laboratorium für Kri-
stallographie.

30 Jahre
Ursula Balsiger, Betriebswissen-
schaften.
Bernhard Etter, Versuchsanstalt für
Wasserbau, Hydrologie.
Verena Hegnauer, Abt. Dienste.
Dr. Peter Neukomm, Elektrotechn.
Entwicklungen.
Sergio Petrozzi, Institut für Che-
mie-/Bioingenieurwissenschaften.

25 Jahre
Hans-Jürg Gübeli, Dep. Physik.
Martin Meuli, Institut für Energie-
technik.
Walter Thürig, Versuchsanstalt für
Wasserbau, Hydrologie.

20 Jahre
Kanika Chhim, BWI-Bibliothek und
Dienste, BWI-Gebäude.

10 Jahre
Dr. Matthias Ernst, Laboratorium
für Physikalische Chemie.
Nicole Petter, ETH-Bibliothek.

August
25 Jahre

Walter Blumer, Institut für Feldthe-
orie und Höchstfrequenztechnik.
Dr. Hans Jörg Brundiers, Institut für
Technische Informatik und Kommu-
nikation.

20 Jahre
Dr. Ueli Merz, Institut für Pflanzen-
wissenschaften.
Heinz Lüthi, Abteilung Betrieb.
Josef Simmen, ETH-Bibliothek.
Vassiliki Tzikas-Dakov, Abteilung
Betrieb.

15 Jahre
Jean-Claude Carre, Abt. Betrieb.
Dr. Uriel Gast, Inst. für Geschichte.
Denise Michel, Dep. Architektur.
Walter Kurt Reiner, Netzwerk Stadt
und Landschaft (NSL).
Hans Utzinger, Abteilung Dienste.

10 Jahre
Anton Vogel, Abteilung Betrieb.

E H R U N G E N

Felicitas Pauss, Professorin und
Vorsteherin des Instituts für Teil-
chenphysik, wurde von der steier-
märkischen Landesregierung in Wür-
digung ihrer Verdienste mit dem

«Grossen Ehrenzeichen des Landes
Steiermark» geehrt.
Stefan Stoll, Doktorand am Labora-
torium für Physikalische Chemie,
wurde beim Annual Meeting der EPR
Group of the Royal Society of Che-
mistry der JEOL Prize 2003 verliehen.
Helen Freimark, Institut für Karto-
graphie, hat für ihre Diplomarbeit
zur interaktiven grafischen Darstel-
lung eines Warnsystems für Vulka-
ne den KTW Software-Award für
Frauen erhalten.
Dimos Poulikakos, Professor am In-
stitut für Energietechnik/Labor für
Thermodynamik in neuen Techno-
logien, wird im Herbst der 2003
Heat Transfer Memorial Award ver-
liehen.
Peter Marti, Professor am Institut
für Baustatik und Konstruktion, wur-
de für seine Verdienste um die
«Swisscodes» mit der Ehrenmit-
gliedschaft des Schweizerischen In-
genieur- und Architektenvereins aus-
gezeichnet.
Henry Baltes, Professor am Institut
für Quantenelektronik, wurde von
der Alma Mater Studiorum Univer-
sità di Bologna mit dem Dottore
(ad honorem) in Ingegneria Elettro-
nica geehrt.

A L T E R S R Ü C K T R I T T E

Juli
Magdalena Nigg, Departement
Chemie und Angewandte Biowis-
senschaften.
Luigi Durante, Abteilung Betrieb.
Renate Agotai, Institut für Signal
und Informationsverarbeitung.
Angela Gilg, Finanzabteilung.
Verena Margelisch, Dep. Geistes,
Sozial, Staatswissenschaften.
Annetraut Schultze, Institut für
Theoretische Physik.
Verena Keller, Abteilung Bauten.

August
Dieter von Arx, Laboratorium für
Anorganische Chemie.
Josef Meienberger, Informations-
zentrum Chemie.
Willy J. Schmidhauser, Departe-
ment Maschinenbau und Verfah-
renstechnik.

T O D E S F A L L

Professor em. Otto Hans Caspar
Messner, Maschineningenieurwe-
sen, starb am 25. Mai im Alter von
86 Jahren.

Zum Gedenken an Käthi Sigrist
Am 19. Mai hat uns die traurige
Nachricht vom Hinschied unserer
langjährigen Mitarbeiterin Käthi Sig-
rist-Höneisen erreicht.

Käthi Sigrist hat letztes Jahr ihr
30-Jahr-Dienstjubiläum an der ETH
gefeiert, davon hat sie 26 Jahre an
unserem Institut gearbeitet. Wäh-
rend dieser langen Zeit hat sie zahl-
reiche Doktorandinnen und Dokto-
randen unterstützt und fachkundig
begleitet. Sie war nicht nur eine aus-
gezeichnete Laborantin, sondern auch
eine liebe Kollegin. Was wir während
der letzten 26 Jahren an Käthi Sigrist
geschätzt haben, war ihre spontane
Art, mit uns zusammenzuarbeiten,
die grosszügige Bereitschaft, neue
Arbeiten anzupacken, ihren Arbeits-
willen und ganz besonders ihre Kol-
legialität. Käthi Sigrist war eine be-
scheidene Persönlichkeit, die immer

bereit war, mitzuhelfen.
Es war uns seit langem bekannt,

dass Käthi Sigrist in ihrer Jugend ei-
nen schweren chirurgischen Eingriff
hatte und dass ihre Gesundheit et-
was labil war. Gespürt haben wir aber
selten etwas davon – war sie doch
immer optimistisch und «aufgestellt».

Leider hat sich jedoch ihr Gesund-
heitszustand in den letzten Jahren
stark verschlechtert, und sie musste
ihr Arbeitspensum zu ihrem und un-
serem Bedauern reduzieren. Seit Ja-
nuar 2003 hat sich die Situation ver-
schärft: weitere chirurgische Eingriffe
wurden nötig, von denen sie sich
nicht mehr erholte.

Wir werden Käthi Sigrist sehr ver-
missen, und sie wird uns stets in gu-
ter Erinnerung bleiben.

Alberto Soldati und Peter Stamp,
Institut für Pflanzenwissenschaften

N A C H R U F
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P E R S O N A L A B T E I L U N G
P e r s o n a l b e f r ag u n g : P i lot p h as e  a b g e s c h lo s s e n

Die grosse ETH-Personalbefragung ist im Gang. Die Pilotbereiche,
das Departement Biologie und die Personalabteilung, sind bereits
erfasst und ausgewertet. Anlass genug für eine Zwischenbilanz: ETH
Life Print befragte Ari Helenius, Professor im Pilot-Departement Bio-
logie, der an der Gestaltung des Fragebogen-Teils für das D-BIOL
mitgewirkt hat.

Prüfender Blick ins Innenleben

Ja, ich habe mich gern in der Per-
sonalumfrage engagiert», sagt
Ari Helenius, ETH-Professor für

Biochemie gegenüber ETH Life. Hele-
nius hat an der Formulierung der be-
reichsspezifischen Fragen für sein
Departement mitgewirkt. Speziell
interessiert hat ihn dabei der Aspekt
der Kooperation unter den Instituten
am D-BIOL einerseits und zwischen
ETH und der Uni Zürich andererseits.
Die Umfrage ist für Helenius aber
auch gleich Anlass, sich grundsätzli-
che Gedanken dazu zu machen. «Wie
evaluiert man eine ETH überhaupt
sinnvoll?» sei die unvermeidliche Fra-

ge, die sich bei einem solchen Unter-
nehmen stelle.

VERSCHIEDENE PERSPEKTIVEN
«Es ist wichtig, das Innenleben ei-

nes Departements wie der ganzen
ETH zu überprüfen. Nur so kann her-
ausgefunden werden, wo Probleme
bestehen und Veränderungen nötig
sind», sagt er und fügt einen Vorbe-
halt an, der gerade für ihn als Wis-
senschaftler zentral ist: «Man muss
sich bewusst sein, dass die gesam-
melten Daten sehr subjektiv sind. So
haben ETH-Angehörige mit Kontakt
zu anderen ähnlichen Institutionen
Vergleichsmöglichkeiten und deshalb
eine andere Perspektive auf die ETH

als solche ohne Aussenkontakt.» Das
Bild sei nicht vollständig.

Andere Evaluationen, welche ja
stattfinden – in der Forschung etwa
durch aussenstehende Experten-
teams – müssten diese Personalum-
frage ergänzen. «Im jetzt anbrechen-
den Bologna-Zeitalter mit internatio-
nalem Wettbewerb unter den Hoch-
schulen muss und wird man wissen,
wie gut eine einzelne Institution ist,
wissenschaftlich und als Arbeitgebe-
rin. Die Studierenden», fügt Helenius
an, «werden schliesslich auch einge-
hend geprüft».

AUSSAGEKRAFT STEIGERN
Die im Vorfeld stark diskutierte

Frage der Vertraulichkeit der Umfra-
geresultate ist für Ari Helenius kein
Problem. Auch den Zeitaufwand, um

v o n  N o r b e r t  S t a u b

P E K O : W A H L E N  I N  D I E  H V

Die Personalkommission sucht

Vertreterinnen und Vertreter des administrativen und technischen Perso-
nals in der Hochschulversammlung.

Sie sind
– an allen Vorgängen in der ETH interessiert.
– konsensfähig.
– bereit, sich für die Anliegen des administrativen und technischen Personals

persönlich zu engagieren und 
– wenn Sie zudem Ihre Meinung klar zum Ausdruck bringen können...

... dann sind Sie das von uns gesuchte neue Mitglied der Hochschulversammlung! 

Die Vertretung des Personals in der Hochschulversammlung wird von der PeKo im
Herbst für die Amtsdauer von zwei Jahren gewählt und wir als Mitglieder freuen
uns auf die Kandidaturen von motivierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.

Hier finden Sie Informationen über die Hochschulversammlung: www.hv.ethz.ch/
Sie können auch mit der jetzigen Personalvertretung oder mit einem Mitglied der
PeKo persönlichen Kontakt aufnehmen: www.peko.ethz.ch/. Für weitere Auskünf-
te steht Ihnen Brigitte von Känel, Tel 2 22 35, mail vonkaenel@sl.ethz.ch, PeKo-
Präsidentin und HV-Mitglied gerne zur Verfügung.

Bitte senden Sie Ihren Antrag zur Kandidatur mit kurzem Profil bis zum 30. Juli
per Mail an vonkaenel@sl.ethz.ch 

Die grosse ETH-Personalumfrage zur Arbeitszufriedenheit und zum Bild der ETH
bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wurde im April mit einer Pilotbefra-
gung der Personalabteilung und des Departements Biologie gestartet (vgl. dazu
ETH Life Print, Januar 2003, S. 9). Neben der Zufriedenheit am Arbeitsplatz soll die
Befragung auch über Entwicklungsmöglichkeiten Aufschluss geben. Bis Ende Mai
wurden die eingetroffenen Fragebogen erfasst, codiert und ausgewertet. Die
Rücklaufquote betrug insgesamt 55,6 Prozent. Der Rücklauf aus der Personalabtei-
lung war mit 90 Prozent deutlich stärker als aus dem D-BIOL (53 Prozent).
Der Beizug externer Unternehmen, der kdlabs AG und des LINK Instituts, zur Erfas-
sung und Auswertung der Rohdaten soll die Geheimhaltung der Daten gewährleis-
ten. Die an die befragten Bereiche zurückgelieferten Resultate dürfen keine Rück-
schlüsse auf befragte Personen erlauben.
Im Anschluss an die Rückmeldungen in den Piloteinheiten sollen die Befragten via
Website der Personalbefragung (www.personalbefragung.ethz.ch) über einen
passwortgesicherten Zugang Einblick in die Ergebnisse erhalten. Zudem werden
alle befragten Mitarbeitenden schriftlich über die Resultate informiert werden.
Der «Roll-out», das heisst die Befragung sämtlicher ETH-Einheiten, wird in drei
Phasen stattfinden: Anfang November 2003, Mitte Januar und Mitte April 2004
werden die Fragebögen versandt. Jeweils zwei bis drei Monate zuvor wird gemein-
sam mit den zu befragenden Einheiten die Ausarbeitung der bereichsspezifischen
Fragen in Angriff genommen. Welches Departement zu welchem Zeitpunkt be-
fragt wird, steht gegenwärtig noch nicht definitiv fest. Mehr Informationen gibt
es auf der Website www.personalbefragung.ethz.ch; Fragen zum Thema können
Interessierte an folgende Hotline richten: personalbefragung@pa.ethz.ch. (nst)

« R O L L - O U T »  I N  D R E I  S T U F E N

sich mit dem Fragebogen auseinan-
der zu setzen, erachtet er keineswegs
als Hürde, um sich zu beteiligen. Der
Rücklauf bei den Fragebögen beträgt
im Pilot-Departement Biologie etwas
über 50 Prozent. – Ist das Glas nun
halb voll oder halb leer? Laut Hele-
nius jedenfalls ist dieser Wert nur be-
dingt repräsentativ und sollte unbe-
dingt gesteigert werden.

MIT NACHDRUCK KOMMUNIZIEREN
Eine Schlüsselfunktion dabei kom-

me der Kommunikation an die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zu: «Ein
Zuviel an Kommunikation kann es gar
nicht geben», sagt Helenius. Der Infor-
mationsfluss gerate oft ins Stocken,
und die vom Alltagsgeschäft stark be-
anspruchten Mitarbeitenden von ei-
nem Mitmachen für solche Projekte zu
überzeugen, sei mit einigem Aufwand
verbunden. Deshalb, ist Helenius über-
zeugt, müsste die Personalabteilung
«ihre Informationen mit noch mehr
Nachdruck in die Institute tragen».
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B U C H V E R N I S S A G E
Zu ku n f ts sz e n a r i e n  fü r  d e n  S i e d lu n g s r au m  S c h w e i z

Die Stiftung «Avenir Suisse» hat kürzlich das Buch «Stadtland
Schweiz» präsentiert. An den Zukunftsszenarien für den Siedlungs-
raum Schweiz haben auch Forschende der ETH Zürich mitgearbeitet.

Weder Stadt noch Land

Was ist die Schweiz? Eine vorbildliche
Willensnation, in der vier Sprachge-
meinschaften zusammenleben? Oder
ein Nebeneinander von Regionen, die
mehr und mehr auseinander driften?
Die Anzeichen, dass sich die Schweiz
in einer Identitätskrise befindet, meh-
ren sich. Doch die Diskussion, wel-
chen Weg die Schweiz in Zukunft be-
schreiten soll, will nicht recht in Gang
kommen. Vielleicht, weil nach wie vor
ein Bild in den Köpfen herumgeistert,
das die Schweiz mit den Kategorien
«Stadt» und «Land» begreifen will,
dies, obwohl doch drei Viertel der Be-
wohner in Siedlungen leben, die sich
diesen Begriffen entziehen.

WEITERDÖRFELN WIE BISHER?
Die Stiftung Avenir Suisse möchte

die Diskussion nun mit einem Buch be-
leben. «Stadtland Schweiz» will Denk-
anstösse zur Zukunft des Siedlungs-
raums Schweiz vermitteln. Am 11. Juni
wurde das Werk, an dem verschiede-
ne Forschende der ETH Zürich als Au-
toren mitgewirkt haben, in Zürich
vorgestellt. Ausgangspunkt ist die
Feststellung, dass sich der Siedlungs-

raum in den letzten Jahrzehnten auf
verheerende Weise entwickelt hat.
Wohnsiedlungen, Strassenzüge und
Lagerhallen breiten sich überall im
Land aus – Siedlungsbrei, wie es die
überzeugten Städter nennen.

Noch einmal 50 Jahre in diesem Stil
«weiterdörfeln», ist weder wünschens-
wert noch praktikabel. Klar ist auch,
dass die Zeit der planwirtschaftlichen
Lösungen vorbei ist. Heute geht es da-
rum, auf Grund einer analytischen Be-
schreibung neue Perspektiven zu ent-
wickeln. «Stadtland Schweiz» versteht
sich als Lesebuch, das zum Nachden-
ken anregen will. Wer sich Sorge um
die Raumentwicklung macht, findet
hier eine Fülle von Fakten, Ideen und
Anregungen zum Thema.

DER TRAUM VOM LAND
Doch woher rührt denn das Malai-

se? Ein Hauptproblem liegt darin, dass
viele auf dem Land wohnen möchten,
aber nicht ländlich leben wollen. Doch
wer vom Land träumt, baut keine gu-
te Stadt. Nötig ist auch, demokratisch
legitimierte Strukturen zu schaffen,
die mit den gesellschaftlichen Rea-
litäten übereinstimmen. Die Autoren
von «Stadtland Schweiz» plädieren da-

her für eine Stärkung der Regionen.
Doch braucht die Schweiz nicht

auch eine übergreifende Vision? Die
holländischen Städteplaner vom Büro
MVRDV haben Szenarien für eine neue
Identität der Schweiz entworfen – zu-
gespitzte Bilder, die grundlegende
Ideen unbefangen zur Diskussion
stellen. Man könnte etwa Olten zu ei-
nem europäischen Verkehrsknoten-

v o n  F e l i x  W ü r s t e n

Spreitenbach (ZH) F O T O S : J O E L  T E T T A M A N T I , ( C )  A V E N I R  S U I S S E

punkt ausbauen (Hub City), oder im
Grossraum Zürich eine bedeutende
Stadt schaffen (Super-Zurich). Man
könnte das Land auch zu einem Ener-
gielieferanten Europas machen (Ener-
gy City), indem man die Alpen mit
Sonnenkollektoren vollpflastert. Ob
man mit solchen Szenarien wirklich
eine fruchtbare Kontroverse auslösen
kann, ist allerdings fraglich.

G R A P H I S C H E  S A M M L U N G
L a n g e  N ac ht  d e r  M u s e e n

«Kunst gebunden» thematisiert

Das Programm zur vierten Langen
Nacht der Zürcher Museen (6./7. Sep-
tember, 19 bis 02 Uhr) in der Graphi-
schen Sammlung der ETH heisst
«Kunst gebunden». Bekannte und un-
bekannte Zürcher Persönlichkeiten le-
sen aus Künstlerbüchern. Das Ange-
bot geht von der Austellung aus, die
vor der Langen Nacht, am 3. Septem-
ber, eröffnet wird: «Pierre Bonnard,
Antoni Tàpies, Dieter Roth. Ein Jahr-
hundert Künstlerbücher». Im Rahmen
der Langen Nacht wird der Blick auf
die gegenseitige Anregung von Lite-
ratur und bildender Kunst gerichtet.
Die Bücher enthalten oft ausserordent-
lich interessante Texte von Schriftstel-
lern oder solche, die von Künstlern sel-
ber geschrieben wurden. Bekannte und
weniger bekannte Persönlichkeiten le-
sen aus Künstlerbüchern vor.

Um 21 Uhr beginnt die erste Le-

sung im Hörsaal F7. Gisela Neukomm,
Gemeinderätin in Zollikerberg, liest
aus Franz Gertschs illustriertem Buch:
«Ein Sommer». Josef Estermann, alt
Stadtpräsident von Zürich, schliesst
sich mit der Lesung eines Ausschnitts
aus «Sinnieren über Schmutz», einem
Künstlerbuch der Erker-Presse St. Gal-
len, illustriert von Antoni Tàpies, an.
Um 23 Uhr folgt die zweite Lesung.
Can Pestanli, ein Germanistikstudent
der Universität Zürich, liest aus «Ge-
danken» von Ernst Jünger, die Illu-
strationen dazu sind von Hans Har-
tung, ein Künstlerbuch der Erker-
Presse St. Gallen. Zum Schluss liest
Patrick Frey, Schauspieler und Verle-
ger, Zürich, Gedichte aus Dieter Roths
Band «Gesammelte Scheisse».

Das detaillierte Programm ist ab
12. Juli auf www.graphischesamm-
lung einsehbar. Ruth Jäger

Renens (VD)
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H O C H S C H U L V E R S A M M L U N G
P l e n a rve r sam m lu n g  d i s kut i e rt  St e l lu n g  d e s  R e k to r s  a n  d e r  E TH

Die Stellung des Rektors an der ETH, die Auswirkungen des revidier-
ten ETH-Gesetzes, die Wahlen einer HV-Vertretung in den ETH-Rat
sowie künftige und abgeschlossene Vernehmlassungen waren The-
men der letzten Hochschulversammlung im Forsthaus Uitikon-Wal-
degg, bevor Rektor Konrad Osterwalder ein Kurzreferat zur «flä-
chendeckenden» Etablierung von Bachelor- und Masterstudiengän-
gen an der ETH Zürich hielt.

Ein Rektor gehört an die ETH

Entschlacktes ETH-Gesetz – Rek-
tor durch die Maschen gefallen?
– So etwa könnte die Frage for-

muliert sein, die zu einer kurzen Dis-
kussion führte. Kurz, weil sich die Ple-
narversammlung einig war: An die
ETH Zürich gehört ein Rektor, der auch
weiterhin als Mitglied der Schullei-
tung durch die Professorenschaft des
Hauses gewählt werden soll. Die
Wahl sei nicht nur wichtig, um die
akademischen Werte zu wahren, son-
dern auch, um den akademischen
vom geschäftlichen Aufgabenteil der
Hochschule klar zu trennen, war aus
dem Kreise der Diskutierenden zu hö-
ren. Man kenne keinen Professor und
keine Professorin, die gegen den Rek-
tor wären. Deshalb wäre die Schullei-
tung gehalten, sich gegenüber dem
ETH-Rat für die Meinung der Profes-
sorenschaft einzusetzen. In den De-
partementen läuft während der Som-
mersemesterferien eine Vernehmlas-
sung, während die Konferenz der Do-
zierenden unter den Mitgliedern ihres
Standes eine Umfrage zum Thema
durchführt und sich die HV-Arbeits-
gruppe (Franta Kraus, Leitung, Pia
Wyrsch, Kurt Hollenstein und Andre-
as Hüsler) mit den drei vorliegenden
Varianten beschäftigen wird. Eine wei-
tere Arbeitsgruppe mit Thomas Vogel
(Leitung), Philipp Meier und Barbara
Schröder Würtz wird sich mit der ETH-
Bereich-Verordnung näher befassen.

Das Amt des Rektors wird wie un-
ter anderem die Vergabe von Krip-
penplätzen oder die Raucherregelung
Thema der nächsten Aussprache mit
der Schulleitung sein.

Die Vernehmlassung zu den Stu-
diengebühren ist für die Mitglieder
der Hochschulversammlung mit einer

Stellungnahme abgeschlossen wor-
den. Zur zweiten Lesung der Profes-
soren-Verordnung hat die HV nicht
mehr Stellung genommen. Georg
Wilckens, Daniel Fischer und Brigitte
von Känel werden eine Arbeitsgruppe
«Beschwerdekommission» bilden. Ei-
nes ist allen Arbeitsgruppen trotz
der unterschiedlichen Themen ge-
meinsam: sie arbeiten unter recht
grossem Zeitdruck.

MITWIRKUNG EINGEFORDERT
An der Mai-Sitzung des ETH-Rates

standen Konzepte der Graduate School
im Mittelpunkt – neue Wege, um re-
lativ schnell und ohne Masterarbeit
zum Doktorat zu gelangen. Über-
rascht zeigten sich die HV-Vertreter
nicht nur davon, wie wenig einige
ETH-Ratsmitglieder über das Bache-
lor-Master-Studium wussten, sondern
auch davon, dass sie von Teilen der
Aussprache wiederum ausgeschlos-
sen waren. Dem Unmut darüber wur-
de Ausdruck verliehen, aber auch
festgehalten, dass man hoffe, dass
sich diese «Kultur des inneren Zir-
kels» mit Inkrafttreten des neuen
ETH-Gesetzes ändere.

Im Gefolge mit diesem wird künf-
tig auch ein Vertreter oder eine Ver-
treterin der Hochschulversammlungen
Zürich und Lausanne im ETH-Rat mit-
wirken, der/die als Vertrauensperson
von beiden HV akzeptiert werde. Kan-
didierende werden auch im Bereich
der Studierenden und des Mittelbaus
gesucht. Um sich kompetent auf die-
sen wichtigen Vorgang vorzuberei-
ten, wählte die HV eine Wahlvorberei-
tungskommission mit den Mitgliedern
des Ausschusses und deren Stellver-
tretungen – Thomas Vogel, Brigitte von
Känel, Franta Kraus, Bea Bründler und
Hans Eppenberger, Georg Wilckens,

Erwin Broschinski und Arthur Janssen.
Für die Hochschulversammlung

selbst stehen Neuwahlen in den Stän-
den an. Die Dozierenden werden nur
noch vier statt fünf Vertreter oder Ver-
treterinnen entsenden, teilt HV-Präsi-
dent Thomas Vogel bedauernd mit.
Die Amtszeit der neuen HV-Mitglie-
der beginnt mit dem Wintersemester.

VON BOLOGNA-REFORM ÜBERZEUGT
Rektor Konrad Osterwalder gesell-

te sich nach der Behandlung der offi-
ziellen Traktanden zur Plenarversamm-
lung, um sie über den Stand der Bo-
logna-Studienreform an der ETH Zü-
rich zu informieren (ausführlicher
Bericht auf Seite 11). Der ETH-Rat hat
die formellen Voraussetzungen ge-
schaffen, um an den beiden ETH Ba-
chelor- und Masterabschlüsse ein-
führen und um auf weitere Entwick-
lungen wie beispielsweise auf die
Einrichtung der oben erwähnten Gra-
duate Schools reagieren zu können.
Das Grundstudium wird gestrafft und
die forschungsorientierte Spezialisie-
rung im Fachstudium gefördert. Mit
der neuen Struktur soll eine Quali-
tätssteigerung und eine Transfersi-
cherheit der Stipendien erzielt wer-
den, so Konrad Osterwalder in seinen
Ausführungen. Das Gros der ETH Zü-
rich ist ab Herbst dabei, die Bereiche
Physik, Pharmazeutische Wissenschaf-
ten, Betriebs- und Produktionswissen-
schaften und Architektur werden im
nächsten oder übernächsten Jahr fol-
gen. «Wir arbeiten auch daran, ein in-
tegriertes Master-/Doktoratsstudium
zu erarbeiten.» Und er räumt ein,
dass es noch einige Probleme zu lö-
sen gäbe, wie die Kosten der Ausbil-
dung, die in den zweiten bilateralen
Verträgen mit der EU noch gelöst
werden müssten.

In der Diskussionsrunde kamen die
Prüfungstermine auf den Tisch. Es wä-
re nötig, diese vorzuziehen, um die
Mobilität nicht durch fehlende Prü-
fungsergebnisse zu behindern. Rektor
Osterwalder stimmte dem zu und er-
klärte, dass er in dieser Frage hofft,
eine mehrheitsfähige Lösung inner-
halb der Fachrichtungen zu finden.

v o n  R e g i n a  S c h w e n d e n e r

Probleme sollen Schritt für Schritt an-
gegangen werden, wie zum Beispiel
auch die von der ETH nicht anerkann-
ten ausserhalb absolvierten Chemie-
Prüfungen, die ein Semester an einer
ausländischen Uni verunmöglichten.
Osterwalder denkt, dass noch viel Kor-
rekturarbeit nötig sei und ist über-
zeugt. «In zehn Jahren wird sich vor
allem die vertikale Mobilität einge-
spielt haben.»

Auf die neue Regelung seines Am-
tes angesprochen, antwortete der Rek-
tor: «Ich würde es ausserordentlich
bedauern, wenn man diese Tradition
aufhebt. Der Rektor wird von ETH-An-
gehörigen gewählt, bezieht seine Le-
gitimation durch die Professoren-
schaft. Das gibt der Lehre mit ihren
ausserordentlichen Projekten, die auf
anderer Basis nicht durchführbar wä-
ren, doch einen guten Boden.» Das
bestehende System hätte aber einen
grossen Nachteil: Man wisse von
aussen her nicht so genau, wer der
Chef des Hauses sei.

K U R Z

EMPA STEIGERT OUTPUT 
Die Steigerung des wissenschaft-
lichen Outputs, mehr Doktorierende,
mehr Drittmittel und die Zunahme
des Erlöses aus Dienstleistungen
kennzeichnen bei der Eidgenössi-
schen Materialprüfungs- und For-
schungsanstalt (Empa) das Jahr 2002.
Ihrem hochgesteckten Ziel, ein na-
tionales Kompetenzzentrum für Na-
notechnologie zu werden, sei sie ein
beträchtliches Stück näher gekom-
men, ist im Jahresbericht (www.empa.
ch/jahresberichte) zu lesen. Weiter
heisst es: Ende des Jahres 2002 be-
schäftigte die Empa bei gleichem
Budget wie im Vorjahr 35 wissen-
schaftliche Mitarbeitende mehr als
2001. Die Anzahl Doktorierender
wurde beinahe verdoppelt, der Frau-
enanteil von 24,4 im Vorjahr auf 25,1
Prozent im Jahr 2002 gesteigert, wo-
bei vier Kaderstellen von Frauen be-
setzt sind. 70 (Vorjahr 49) Personen
absolvierten ihr Praktikum an der
Empa sowie 19 (17) Diplomandinnen
und Diplomanden der ETH Zürich,
von Universitäten und Fachhoch-
schulen wurden betreut. Das Lehr-
stellenangebot lag mit 29 Auszubil-
denden leicht unter dem des Vorjah-
res (31). (pd/res)
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L E H R E
E r d w i s s e n s c h a f t e n : F e l d ku r s  au f  d e m  S i n a i

ETH/Uni-Studierende der Erdwissenschaften sammeln das Gros ihrer Felderfahrung in den Alpen. Der
geologisch-petrographische Feldkurs III wird darum immer in nicht-alpinen Gebieten durchgeführt. Dieses
Jahr führte der Trip auf den Sinai. Dort arbeiteten im März für zwei Wochen 29 Studierende und fünf
Dozenten. – Eine nicht alltägliche Studienerfahrung, auch für das Departement, das die Reise mit
43’000 Franken unterstützte. Im folgenden ein Stimmungsbericht aus erster Hand.

In die Wüste geschickt

Nach der Landung in Kairo und
der ermüdenden Busfahrt auf
ägyptischen «Autobahnen», un-

terbrochen von unzähligen Strassen-
kontrollen, konnten wir spät abends
unsere Unterkünfte im Camp Ras Bu-
dran beziehen. Dieses ist Teil der An-
lage der Suez Oil Company (SUCO),
die dort auf drei der Küste vorgela-
gerten Plattformen Öl fördert. In klei-
nen Bungalows direkt am Meer, die
sonst Angestellten und ihren Fami-
lien zur Erholung zur Verfügung ste-
hen, quartierten wir uns ein.

30 MILLIONEN JAHRE IM BLICK
In Bussen startete am nächsten Tag

die Einführungsexkursion, auf der man
sich mit der lokalen Geologie, die zu-
vor bereits in Publikationen studiert
wurde, vertraut machen konnte. Vier
einheimische Geologen schlossen sich
uns für die nächsten zwei Wochen an.
Im Studiengebiet am Rand des Golfes
von Suez, einem rund 300 Kilometer
langen und 70 Kilometer breiten

Meeresarm, erheben sich die Berge
bis zu einer Höhe von 2’000 Metern
über Meer. Hier lassen sich die wech-
selnden Sedimentationsbedingungen
vor und während des Auseinander-
brechens der Arabischen und Afrika-
nischen Platte in den letzten rund 30

Millionen Jahren hervorragend stu-
dieren. Eine solche langgestreckte
tektonische Vertiefung, für die sich
die Extension bzw. Verdünnung der
Lithosphäre nachweisen lässt, wird
Rift genannt; hier der Suez-Rift.

Ab dem dritten Tag begann die ei-
gentliche Arbeit: In Zweierteams soll-
te das Gebiet um Abu Zenima und
Abu Rudeis geologisch kartiert wer-
den. Jedes Team erhielt ein Gebiet
von mehreren Quadratkilometern zu-
geteilt. Auf einer topographischen
Karte gaben die Studierenden das
Vorkommen der verschiedenen Ge-
steinsformationen farblich abgestuft
wieder. Dazu wurden weitere geolo-
gische Informationen wie Brüche, Fal-
ten und Lagerung der Gesteine ein-
gezeichnet.

GEOLOGIE IN DER BIBEL
Nach dem Frühstück hielten Kurs-

teilnehmer täglich Kurzvorträge über
die Charakteristik des Rifts. Referiert
wurde unter anderem über die Strati-
graphie, also die Schichtung und zeit-

v o n  F e l i x  S a g e r , P e t e r  S c h ü r c h
u n d  J ü r g  S t u r z e n e g g e r

liche Abfolge der Bildung von Sedi-
mentgesteinen, über Erdölgeologie
oder geologische Ereignisse in der Bi-
bel. Denn bestimmte Bibelstellen (et-
wa das Durchqueren des Roten Mee-
res, der brennende Dornbusch oder
die Sintflut) können mit geologischen
Vorgängen erklärt werden.

Erst danach wurden die Gruppen,
ausgerüstet mit Karte, Kompass, Hö-
henmesser und viel Sonnencrème so-
wie dem bereitgestellten Lunchsack,
in die Wüste entlassen. Dabei hatte
man nebst der Hitze an zwei Tagen
auch mit heftigen Sandstürmen zu
kämpfen, und sogar ein kurzer Regen
blieb uns nicht erspart. Wer Probleme
bei der Erfassung der Gesteinsarten
oder bei der Rekonstruktion der Tek-
tonik hatte, konnte sich Rat bei den
mitgereisten Dozenten holen, die ta-
geweise mit Gruppen ins Feld gingen.

WASSERPFEIFE UND WELTPOLITIK
Abends wurden wir wieder von

unseren ägyptischen Fahrern in den
Wadis eingesammelt. Manchmal blieb
noch Zeit, um in einem der kleinen
Strassencafés Tee zu trinken und ge-
nüsslich an einer Wasserpfeife zu
saugen. Nach dem Abendessen ging
der Tag ganz in ägyptischer Manier
zu Ende. Bei Tee und Kaffee diskutier-
ten einige über Geologie, andere er-
zählten, was sie im Feld erlebt hatten
und wieder andere unterhielten sich
über die aktuelle Weltpolitik, die uns
in Ägypten etwas näher schien als in
der Schweiz.

NÜTZLICHER GEOLOGENHAMMER
Leider mussten wir zum Schluss

des zweiwöchigen Feldkurses auf die
Einladung des ägyptischen Touris-
musministeriums verzichten, das uns
am Abend vor der Heimreise zu ei-
nem Dinner auf einem Nilschiff ein-
geladen hatte. Zu gross erschienen
die Bedenken über die Sicherheit in
Kairo. So fuhren wir also früh mor-
gens direkt zum Kairoer Flughafen.
Ägypten wäre nicht Ägypten, wenn
auf dieser Reise nichts passiert wäre.
Gott sei Dank sind Ägypter aber bes-
sere Bastler als Autofahrer. Ein alter
Keilriemen, ein Geologenhammer und
ein Stück Draht genügten, um unsere
Heimreise auch mit gebrochener Ach-
senfederung sicherzustellen. Was
bleibt, sind spannende Eindrücke aus
Ägypten, neue Freundschaften und
bereichernde Erkenntnisse, möglich
geworden durch die grosszügige
Unterstützung des Departements.

Typische Landschaft auf dem Sinai. Die dunkle, gegen Bildmitte ziehende Fläche
ist der Ausbiss eines vertikalen Basaltganges, der während der Dehnung in den
Rift eindringen konnte. F O T O S : Z V G

Studenten der Erdwissenschaften bei der Arbeit. Das Fehlen von Böden und Vege-
tation erlaubt eine 3-dimensionale Sicht der Sedimentformationen.
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Seit 1989 führt die ETH Zürich auf dem Monte Verità oberhalb Ascona ein Semi-
narzentrum unter dem Namen Centro Stefano Franscini (CSF). Es dient dazu, inter-
nationale Workshops zu ermöglichen. Das Hotel kann 67 Gäste beherbergen; die
Tagungsräume sind für Teilnehmerzahlen bis etwa 100 Personen ausgelegt. Pro-
fessorinnen und Professoren der Schweizerischen Hochschulen und Forschungsin-
stitutionen aller Disziplinen sind eingeladen, bis 31. Oktober (Poststempel) beim
Sekretariat des Centro Stefano Franscini in Zürich Workshop-Gesuche einzurei-
chen. Ein interdisziplinärer Beirat wird die eingegangenen Anträge gemäss ihrer
wissenschaftlichen Qualität beurteilen. Später eingereichte Vorschläge können
nur noch im Rahmen der verbleibenden finanziellen Mittel und der zeitlichen
Möglichkeiten angenommen werden.
Das CSF bietet
– ein modernes Tagungszentrum, historisch und kulturell gesehen an einzigartiger

Lage.
– moderne Infrastruktur (Standard Infrastruktur + Internet-Zugang in allen Ta-

gungsräumen, Computerraum, technische Einrichtung für Simultanüber-
setzung).

– erhebliche finanzielle Unterstützung (CSF/ETH Zürich, Schweizerischer National-
fonds, EPF Lausanne, Schweizerische Akademie der Naturwissenschaften).

– Unterstützung in organisatorischer Hinsicht. Hannes Flühler, Direktor, Centro 
Stefano Franscini

Antragsformulare und weitere Informationen erhalten Interessierte bei Marianna
Berger (Telefon 2 45 23, E-Mail: berger@csf.ethz.ch) oder auf Internet www.csf.
ethz.ch unter «Call for proposals». (CSF/res)

C S F - W O R K S H O P S  2 0 0 5

L E H R E
e l f  n e u e  B ac h e lo r- M ast e r-Stu d i e n gä n g e  sta rt e n  

Im Bereich Lehre wird an der ETH Zürich alles neu: Die bisherigen Dip-
lomstudiengänge werden durch den zweistufigen Bachelor-Master-
Studiengang ersetzt. Wer bisher mit dem Diplom abgeschlossen hat,
wird neu mit dem Master abschliessen. Im Herbst starten insgesamt
elf neugestaltete Studiengänge.

Master statt Diplom

Seit einiger Zeit ist an der ETH
Zürich von den Bachelor-Mas-
ter-Studiengängen die Rede.

Sukzessive wurden einzelne Studien-
gänge in Maschineningenieurwissen-
schaften, Materialwissenschaft, Che-
mieingenieurwissenschaften, Berufs-
offizier oder Informationstechnologie
und Elektrotechnik umgestellt. Ab
kommenden Herbst wird es ernst. Elf
weitere Studiengänge stellen um. Im
Herbst 2004 folgen die restlichen
vier. Eine Ausnahme bilden die Be-
triebs- und Produktionswissenschaf-
ten, die erst ab Herbst 2005 anstelle
des bisherigen Fachstudiums zwei
Masterstudiengänge anbieten.

BACHELOR IN DREI JAHREN
Das erwartet die neuen Studieren-

den ab Herbst: Das erste Studienjahr
mit den Grundlagenfächern wird mit
einer Basisprüfung, analog dem frü-
heren ersten Vordiplom, abgeschlos-
sen. Anschliessend erbringen die Stu-
dierenden die Studienleistungen in
Form von Sessionsprüfungen und an-
deren Formen von Leistungskontrol-
len. Für jede erbrachte und genügen-

de Studienleistung erhalten die Stu-
dierenden sogenannte Kreditpunkte
nach dem European Credit Transfer
System (ECTS). 180 ECTS-Punkte be-
rechtigen dazu, den Titel «Bachelor of
Science ETH» zu erwerben.

MASTER MIT 90 KREDITPUNKTEN
Mit dem erworbenen Bachelor-

Abschluss besitzen die Studierenden
eine breite Grundausbildung auf ho-
hem Niveau in ihrem Fach. In erster
Linie bietet dieser die Möglichkeit, in
ein fachspezifisches Studium mit dem
neuen Abschluss des «Master of
Science» an der ETH Zürich oder einer
anderen Hochschule auch im Ausland
einzutreten. Mit den erlangten Kennt-
nissen des Bachelor kann jedoch
auch bereits der Einstieg ins Berufsle-
ben gesucht werden. Der Stadardab-
schluss ist jedoch der Master. Im Ma-
sterstudium berechtigen 90 ECTS
Punkte dazu, den Mastertitel zu tra-
gen. Bis zu einem Drittel der ECTS-
Punkte erwerben die Studierenden
mit ihrer Masterarbeit.

FLEXIBILITÄT UND MOBILITÄT
Die neue Ausbildungsstruktur soll

die Studierenden dazu befähigen, mo-
bil zu werden und Kreditpunkte auch
an anderen Hochschulen in Europa
zu erwerben. Auf der anderen Seite
steht die neue Ausbildungsstruktur
auch für grössere Flexibilität. Die Kre-
ditpunkte können in anderen Studien-
richtungen anerkannt werden und so
einen Wechsel der Studienrichtungen
erleichtern. Besonders fortschrittlich
sind hier die Studienrichtungen der
systemorientierten Naturwissenschaf-
ten (Umweltnatur- und Erdwissen-
schaften sowie Agrar- und Lebens-
mittelwissenschaft). Sie anerkennen
gegenseitig ihre Basisprüfungen und
fördern den Austausch unter den
Studiengängen.

v o n  A n k e  P o i g e r

Neu stellen folgende Studiengänge das Bachelor-Master-Studium um: Bauinge-
nieurwissenschaften, Umweltingenieurwissenschaften, Geomatik und Planung,
Informatik, Rechnergestützten Wissenschaften, Biologie, Erdwissenschaften, Um-
weltnaturwissenschaften, Agrarwissenschaft, Lebensmittelwissenschaft und Ma-
thematik. Nach heutigem Planungsstand folgen 2004 Architektur, Physik und
Pharmazeutische Wissenschaften, im Herbst 2005 die Betriebs- und Produktions-
wissenschaften. (ap)

F A H R P L A N  B A C H E L O R - S T U D I E N G Ä N G E  

K U R Z

RUZICKA-PREIS 2003
Aus dem Fonds für den Ruzicka-Preis
wird in der Regel alljährlich einer
jungen Forscherin oder einem jun-
gen Forscher für eine hervorragende
veröffentlichte Arbeit auf dem Ge-
biet der allgemeinen Chemie, die in
der Schweiz oder von einer Schweize-
rin beziehungsweise einem Schwei-
zer im Ausland durchgeführt wor-
den ist, ein Preis verliehen.
Vorschläge für Kandidatinnen und
Kandidaten, die das 40. Altersjahr
nicht überschritten haben, können
bis spätestens 15. September beim
Vizepräsidenten für den ereich For-
schung der ETH Zürich (Empfeh-
lungsschreiben, auszuzeichnende Pu-
blikation, eventuell eine weitere
wichtige Publikation, Publikationslis-
te, CV) eingereicht werden.

hilfe@ombudstelle.ethz.ch ist die
Mailadresse für Angehörige der ETH
Zürich, die in schwierigen Situatio-
nen, Notlagen oder Krisen eine Ver-
trauensperson als Ansprechpartner
suchen. Professor Hans Eppenberger
(HPM F39, Tel. 3 33 57 / Fax 3 11 52)
und Dr. Eugen Teuwsen (Wilfriedstr. 6,
Tel. 01/634 22 75 / Fax 01/634 29 04)
teilen sich in die Aufgabe.

O M B U D S S T E L L E

NEUES WEITERBILDUNGSANGEBOT
Mit ausgewählten Kursen unter-

stützt die Personalabteilung der ETH
Zürich weiterbildungswillige Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die in
ihrer beruflichen wie persönlichen
Entwicklung einen Schritt mehr ma-
chen wollen. Die neuen Kursangebo-
te für das zweite Halbjahr beinhalten
Themen wie «Führung und Selbstma-
nagement», «Projektmanagement».
«Arbeitsmethoden» oder «Rund um
die ETH». Die Personal- und Organisa-
tionsentwicklung  steht aber auch für
eine individuelle Beratung zur Verfü-
gung, für Coaching/Supervision von
Führungskräften und Projektleiten-
den, für Team- und Organisationsent-
wicklung. Detaillierte Informationen
finden Interessierte unter www.pa.
ethz.ch/Kursangebote/. (pd/res)
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F R E I T A G , 2 7 . 6 .

Potential Discoveries: How Many Are There?
N. Meinshausen. Seminar über Statistik. 15.15
Uhr, ETH Zentrum, LEO C 15.

Prof. Edmond Fischer, 1992 Nobel Laureate in
Physiology and Medicine, meets ETH and Uni-
versity Students for a free-running discussion.
Institut für Biochemie. 16 Uhr, ETH Höngger-
berg, HCI J 7.

Untersuchungen zum Einsatz von Robottachy-
metern bei Permanent- und Deformations-
messungen. Prof. M. Hennes, Universität Karls-
ruhe. Geomatik-Seminar, IGP, IKA. 16 Uhr, ETH
Hönggerberg, HIL D 53.

M O N T A G , 3 0 . 6 .

Landschaften von Albrecht Schnider, Cécile
Wick und Marc-Antoine Fehr. K. Herlach.
Kunst am Montagmittag, Graphische Samm-
lung. 12.30-13 Uhr, ETH Zentrum, HG E 53.

Calculation of Radau-Kronrod and Lobatto-
Kronrod Quadrature Formulas. D. Laurie, Uni-
versity of Stellenbosch. Kolloquium, Ange-
wandte und Numerische Mathematik. 16.30
Uhr, ETH Zentrum, HG D 1.2

Dicke Luft – und was wir sonst noch einat-
men. Wissenschaftsapéro. 16.30, EMPA-Aka-
demie, Dübendorf.

Was bringt die Softwaretechnik hervor? Zie-
le, Probleme und Chancen der akademischen
Ausbildung. J. Ludewig, Universität Stuttgart.
Kolloquium, Dep. Informatik. 16.15 Uhr, ETH
Zentrum, IFW A 36.

Evolution of the Economic and Environmental
Performance of the BMA Hydrogen Cyanide
Process (History and Forecast). R. Mendivil.
Seminar, Sicherheit und Umweltschutz in der
Chemie. 10.30 Uhr, ETH Hönggerberg, HCI H 2.

Ruzicka-Vorlesung: Privileged Ligands, Reac-
tions, and Substrates in Asymmetric Cataly-
sis. Catalysis. Prof. E. N. Jacobsen, Harvard
University, Cambridge. Ruzicka-Vorlesung/Or-
ganisch-chemisches Kolloquium. 16.30 Uhr,
ETH Hönggerberg, HCI J 3.

D I E N S T A G , 1 . 7 .

Structural and Functional Investigations of
the Oxaloacetate Decarboxylase from Kleb-
siella pneumoniae. M. Wild. Mikrobiologisches
Kolloquium. 17.15 Uhr, ETH Zentrum, LFV E 41.

Vorpremière oder Überraschungsfilm. SOS-
eth-Film. 19:.5 Uhr, ETH Zentrum, HG F 1.
35mm Projektion mit digitalem Surround
Sound, Original mit Untertiteln.

Characterisation Subsurface Heterogeneity
and ist Effect on Solute Transport Using Geo-
electrical Techniques, Dye Tracers, and Sto-
chastic Flow and Transport Models. Dr. J. Van-
derborght, Forschungszentrum Jülich GmbH.
Vortrag, Institut für Hydrologie und Wasser-
wirtschaft. 15 Uhr, ETH Hönggerberg HIL E 10.1.

Unterschiedliche Entwurfsgrundsätze beim
Bau von RCC-Staumauern, dargestellt an Bei-
spielen aus Jordanien und China. Prof. T.
Strobl, TU München. Kolloquium, VAW. 16.15
Uhr, ETH Zentrum, VAW B 1.

Influence of Freeze-thaw Cycles on Soil Pro-
cesses and Nutrient Availability. Dr. T. Ed-
wards, The Macauly Instititute for land use
research, Aberdeen. Kolloquium, Institut für
Pflanzenwissenschaften. 11.15-13 Uhr, ETH Zent-

rum, LFW C 5.

Hohe Schulen auf dem Prüfstand – Der Bei-
trag der Psychologie zur Evaluation von Leh-
re und Forschung. Prof. H. D. Daniel. Einfüh-
rungsvorlesung, Departement Geistes-, Sozi-
al- und Staatswissenschaften. 17.15 Uhr, ETH
Zentrum, Audimax HG F30.

Voltage Dips – A Mayor Power-Quality Issue.
Prof. M. Bollen, Chalmers University of Tech-
nology, Gothenburg. Kolloquium «Aktuelle
Probleme der Energietechnik», Elektrische
Energietechnik, ETG des SEV/ASE. 17.15 Uhr,
ETH Zentrum, ETF C 1.

Begegnungen mit Gegenwartsliteratur. Beat
Brechbühl. Lesung, Gespräch mit dem Autor,
Professur für deutsche Sprache und Literatur.
17.15 Uhr, ETH Zentrum, HG G 26.1.

D/A-Metallocene: die neue Dimension im Ka-
talysator-Design. Dr. A. O. Starzewski, Bayer
Polymers, Leverkusen. Kolloquium, Anorgani-
sche und Metallorganische Chemie. 17.15 Uhr,
ETH Hönggerberg, HCI J 4.

Das Internet wird geschäftskritisch. Dr. P. Sie-
ber, Dr. Pascal Sieber & Partners AG, Bern.
Ringvorlesung Logistikmanagement, Uni/ETH
Zürich. 17.15-18.45 Uhr, ETH Zentrum, HG D 7.2.

M I T T W O C H , 2 . 7 .

Bibel anders erfahren – Bibliodrama. Säulen,
die mich tragen, aki. 19–21.30 Uhr, aki, Foyer
für Studierende.

Closed-loop Control of Cavity Flows. Prof. Mo
Samimy, The Ohio State University, Colum-
bus. Kolloquium, Institut für Fluiddynamik,
16.15 Uhr, ETH Zentrum, ML H 44.

ETH World Showcase: NetCulture. Prof. Ch.
Hübler, Hochschule für Gestaltung und Kunst
Zürich. ETH World Center. 16.45 Uhr, ETH
Hönggerberg, HPI F 10.

Optimale Investitionsstrategien in unvoll-
ständigen Finanzmärkten. Prof. T. Rheinlän-
der. Einführungsvorlesung, Departement Ma-
thematik. 17.15 Uhr, ETH Zentrum, Audimax
HG F 30.

Simultaneous Routing and Resource Alloca-
tion in Wireless Networks. Prof. M. Johans-
son, Royal Institute of Technology, Stockholm.
Automatik-Seminar, Informationstechnologie
und Elektrotechnik. 17.15 Uhr, ETH Zentrum,
ETZ E 6.

Peptide Receptors as Molecular Targets for
Cancer Diagnosis and Therapy. Prof. J. C. Reu-
bi, Universität Bern. Seminar on Drug Disco-
very and Development, Institut Pharmazeuti-
sche Wissenschaften. 17.15 Uhr, Uni Zürich-Ir-
chel, 17 M 05.

1. PEG-PPS-PEG on hydrophobic surfaces and
gold surfaces: a comparison. 2. Surface Pat-
terning as an Experimental Platform to Stu-
dy Cell-Surface Interactions under Extracel-
lular Matrix Constraints. L. Feller, J. Lussi. Kol-
loquium, Dep. Materialwissenschaft. 16.15
Uhr, ETH Zentrum, ML E 12.

D O N N E R S T A G , 3 . 7 .

Präsentation der Semesterarbeit. B. Städler,
T. Blättler. Seminar Nichtmetallische Werk-
stoffe. 16.15 Uhr, ETH Zentrum, NW B 81.

Was macht natürliche Oberflächen attraktiv
für organische Luftschadstoffe? Departe-
ment Umweltnaturwissenschaften. PD Dr. K.-

V E R A N S T A L T U N G E NP V E T H
Wa n d e r u n g  d u rc h  zau b e r h a f t e  Wi nt e r l a n d s c h a f t

Am 20. Februar bestiegen bei neblig-trübem Wetter an die zwanzig
sonnenhungrige Wanderer der Pensioniertenvereinigung in Zürich
den Zug Richtung Einsiedeln. Es wurde ein wunderschöner Tag.

Auf Paracelsus’ Spuren 

Kurz vor Schindellegi befanden wir
uns unvermittelt über dem Nebel-
meer. Die Sonne strahlte aus tief-
blauem Himmel auf eine zauberhafte
Winterlandschaft.

Am Klosterplatz in Einsiedeln ge-
nossen wir Kaffee und Gipfeli mit
Blick auf die kürzlich renovierte Klo-
sterkirche. Das im Jahre 934 gegrün-
dete Benediktinerkloster wurde in
den Jahren 1704 bis 1726 von C. Moos-
burger zur heute bestehenden Ba-
rockanlage erbaut. Die Besichtigung
der prunkvollen Klosterkirche war ein
beeindruckendes Erlebnis.

Eine Sage erzählt vom um 830 an
dieser Stätte lebenden Einsiedler
Meinrad. Dieser wurde vom Volk ver-
trieben und auf der Flucht von zwei
Raben begleitet, welche heute das

Einsiedler-Wappen schmücken.
Mit dem Postauto reisten wir

nach Egg und nach kurzer Wande-
rung erreichten wir die im 12. Jahr-
hundert erstmals erbaute Tüfels-
brugg. Eine Statue innerhalb der ge-
deckten Brücke erinnert an den in
dieser Gegend 1493 geborenen be-
rühmten Arzt Paracelsus. Er gilt als
Schöpfer einer damals neuen Heil-
kunde, die den Menschen ins Zent-
rum des Naturgeschehens stellt.

Nach einem währschaften Mittag-
essen wanderten wir bergwärts durch
tiefverschneite Felder und Wälder. Bei
einem Blick gen Süden erfreute uns
das prächtige Alpenpanorama. Auf der
Anhöhe angelangt liess sich unter ei-
nem Nebelmeer der Zürichsee nur er-
ahnen. In Schindellegi konnten wir
den Zug Richtung Zürich besteigen,
glücklich und erfüllt von der schönen
Wanderung über dem Nebel.

v o n  A l f o n s  M ä c h l e r  u n d
E r w i n  V o g e l

Aufbruch in Egg/Sz. F O T O : U E L I  B O H N E N B L U S T

ETH-Occassions-Gerätebörse

Die ETH Occasions-Gerätebörse (www.fa.ethz.ch) vertreibt über das Internet wis-
senschaftliche Geräte, Computer-Hardware und Büromatik. Je mehr ETH-Einhei-
ten partizipieren, desto mehr ETH-Einheiten profitieren! Die Verkaufsbemühun-
gen der Institute werden nämlich endlich belohnt: Bei einem externen Verkauf
dürfen 50 bis 100 Prozent des Verkaufserlöses vom Institut behalten werden.
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U. Goss. Antrittsvorlesung, Departement Um-
weltnaturwissenschaften. 17.15 Uhr, ETH Zen-
trum, Audimax HG F 30.

Entwicklung der CO2-Emissionen in der
Schweiz bis 2010. M. Jakob, CEPE Zürich. Ener-
giewirtschaftliches Kolloquium, Maschinen-
bau und Verfahrenstechnik, CEPE. 16.15–18.45
Uhr, ETH Zentrum, ML E 12.

Semesterschlussgottesdienst. 18.30 Uhr, aki-
Kapelle, Hirschengraben 86, Zürich.

Zeitaufgelöste Abgasanalytik mittels Chemi-
scher Ionisations-Massenspektronomie. Dr.
N. Heeb, EMPA Dübendorf. Seminarvortrag,
Kompetenzzentrum für Analytische Chemie.
16.15 Uhr, ETH Hönggerberg, HCI J 4.

UWB for Indoor Positioning. Prof. I. Opper-
mann, CWC Oulu. Vortrag, Informationstech-
nologie und Elektrotechnik. 17.15 Uhr, ETH
Zentrum, ETF E 6.

A Life Cycle Perspective on Pesticides – LCA
in the Product Development of Pesticides’
Active Ingredients. G. Geisler. Seminar, Si-
cherheit und Umweltschutz in der Chemie.
10.30 Uhr, ETH Hönggerberg, HCI.

Sexualität und Alter. Dr. T. Bucher, Prof. R.
Hornung, Zürich. Sexualität im Wandel. Inter-
disziplinäre Ringvorlesung (KIV), Uni/ETH Zü-
rich. 18.15–20 Uhr, Uni Zürich-Zentrum, Hör-
saal 180.

F R E I T A G , 4 . 7 .

Automatisierte Akquisition von Geo-Meta-
daten. Dr. D. Balfanz, Zentrum für Graphische
Datenverarbeitung, Darmstadt. Geomatik-Se-
minar, IGP, IKA. 16 Uhr, Hönggerberg, HIL D 53.

D O N N E R S T A G , 1 0 . 7 .

Generalversammlung 02/03 der Physikali-
schen Gesellschaft Zürich und Vortrag «Ist
der Pauli-Jung Briefwechsel Literatur?» Prof.
C. Enz. GV und Vortrag, PGZ. 19.30 Uhr, ETH
Zentrum, HG F 5.

M O N T A G , 2 8 . 7 .

Formalizing and Proving Semantic Relations
between Specifications by Reflection. Prof.
M. Clavel, Madrid. Vortrag, Informationssi-
cherheit. 14 Uhr, ETH Zentrum, IFW C 44.

M O N T A G , 4 . 8 .

Summer Workshop in Lugano. «Multiscale
Modelling and Simulation». 4.–31.8. Organi-
siert durch ETHZ-Computational Laboratory
(CoLab).

S O N N T A G , 1 0 . 8 .

Moving Through Nets: The Physical and Soci-
al Dimensions of Travel. 10th International
Conference on Travel Behaviour Research.
10.-15.8.03. Internationale Tagung, Institut
für Verkehrs- und Raumplanung. Tagungsort:
Schweizer Hotelfachschule, Luzern.

S O N N T A G , 2 4 . 8 .

Hydrofractals 03. International Conference on
Fractals in Hydrosciences. 24.–29.8. Institut
für Hydrologie und Wasserwirtschaft. Centro
Stefano Franscini, Monte Verità, Ascona.

M O N T A G , 2 5 . 8 .

Korrosion – Nur die Spitze des Eisbergs? Wis-
senschaftsapéro. 16.30 Uhr, EMPA-Akademie,
Dübendorf.

Exam-Prep. Prüfungsvorbereitung. 26.5./25.8.
Kurs, ETH tools. ETH Zentrum, HG G 3. Anmel-
deschluss: 16.6.03.

S A M S T A G / S O N N T A G , 6 . / 7 . 9 .

Lange Nacht der Museen. Graphische Samm-
lung, HG E 53: «Kunst gebunden». gta: ETH
Polyterrasse, Turnhalle. Geologisch-Mineralo-
gische Sammlung, Sonneggstr. 5: «Eiszeit –
Zeit für Eis».

Naturwissenschaft und die Ganzheit des Le-
bens. Science an the Wholeness of Life.
6.–13.9. Cortona-Woche.

M O N T A G , 8 . 9 .

Colloidal Aggregation in two Dimensions.
Prof. Roque Hidalgo-Alvarez, University of
Granada. Seminar Chemische Verfahrenstech-
nik. 15.15 Uhr, ETH Hönggerberg, HCI G 274.

D I E N S T A G , 9 . 9 .

Kartensammlung. Spezialsammlung der ETH-
Bibliothek. Öffentliche Abendführung. 18–19
Uhr, ETH Zentrum, HG H 26.

A U S S T E L L U N G E N

Die Schweiz unter Tag. Fotografische Impres-
sionen. Fotografien aus dem erloschenen
Bergbau von D. Fabian. bis 2.7. Ausstellung,
Kollegiat des Collegium Helveticum 02/03.
ETH Zentrum, STW.

Instants de ville – 10 villes sur Terre en 2002.
bis 3.7. Ausstellung, Institut gta. ETH Höng-
gerberg, HIL ArchENA. Öffnungszeiten: Mo-Fr
8–22 Uhr, Sa 8–12 Uhr.

Emotion Verkehr – Historische Plakate aus

der Sammlung Eiselin. bis 5.7. Austellung der
ETH-Bibliothek. ETH Zentrum, Foyer der ETH-
Bibliothek, H-Stock. Öffnungszeiten: Mo-Fr
8.30–21 Uhr, Sa 10–16.45 Uhr.

Marc-Antoine Fehr – Journal de Pressy. Ein
Zyklus von 366 Zeichnungen. bis 11.7. Ausstel-
lung, Graphische Sammlung. ETH Zentrum,
HG E 53. Öffnungszeiten: Mo–Fr 10–17, Mi
10–19 Uhr.

Georg Aerni. Slopes & Houses. bis 17.7. Aus-
stellung, Institut gta. ETH Hönggerberg, HIL
Architekturfoyer. Öffnungszeiten: Mo–Fr 8–22
Uhr, Sa 8–12 Uhr.

Adamello – Blick in eine Magmenkammer.
bis 30.8. Ausstellung, Geologisch-Mineralogi-

sche Sammlung, Departement Erdwissen-
schaften. ETH Zentrum, Geologisch-Mineralo-
gische Sammlung, Sonneggstr. 5, NO. Öff-
nungszeiten: Mo–Fr 10–18 Uhr, Sa 10–16 Uhr.

V E R A N S T A L T U N G E N
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V E R A N S T A L T U N G S - I N F O S

In den Sommersemesterferien werden einige SV-Verpflegungsstätten ebenfalls für
eine begrenzte Zeit Pause machen oder das Abendessen entsprechend neu organi-
sieren. Damit niemand mit knurrendem Magen vor verschlossenen Türen steht, im
Folgenden die geänderten Daten für die Semesterferien:

Zentrum:
Mensa Polyterrasse: Vom 7. Juli bis 19. Oktober bis 14 Uhr offen.
Cafeteria Polyterrasse: Vom 7. Juli bis 29. August von 7.15 bis 16 Uhr geöffnet.
Polysnack: Vom 14. Juli bis 8. August geschlossen.
Dozentenfoyer: Vom 7. Juli bis 29. August geschlossen.
Clausiusbar: Vom 18. August bis 7. September geschlossen.
Gloriabar: Vom 14. Juli bis 15. August geschlossen, Kiosk führt Zusatzangebote und
ist offen.
Informatikbar: Vom 21. Juli bis 8. August geschlossen.
Tannenbar: Vom 7. Juli bis 15. August bis 11 Uhr, Vom 18. August bis 5. September bis
14 Uhr, Vom 8. September bis 3. Oktober bis 15.30 Uhr geöffnet.
Kaffeebar: Vom 7. Juli bis 29. August bis 17 Uhr offen.
BQM: Vom 7. Juli bis 8. August geschlossen.

Hönggerberg:
Physikrestaurant: Vom 7. Juli bis 19. Oktober bis 14 Uhr geöffnet.
Chemierestaurant und Chemiecafeteria: Vom 7. Juli bis 12. September geschlossen.
Bau-Mensa: Vom 7. Juli bis 17. Oktober bis 15.30 Uhr geöffnet.

Abendessen:
Zentrum: Vom 7. Juli bis 8. August, 17 bis 19 Uhr, im Polysnack, Vom 11. bis 29. Au-
gust wird es vorübergehend im BQM offeriert und anschliessend in der Cafeteria.
Hönggerberg: Vom 7. Juli bis 19. Oktober im Bistro.

Unter www.mensa.ethz.ch/, Öffnungszeiten anklicken, finden Interessierte den
detaillierten Plan zu den Mensen-Öffnungszeiten. (sv/res)
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